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Das Sowjetland begeht zum 
32. Mal den Tag des siegreichen 
Abschlusses des Großen Vater­
ländischen Krieges. Der Sieg über 
den Faschismus Ist ein Kapitel 
unvergänglichen. heldenhaften 
Ruhms In der Zeitgeschichte un­
seres Vaterlandes.

Der Krieg, von Hltlerdeutsch- 
land der Sowjetunion aufgezwun­
gen. war der gewaltigste Vorstoß 
der Imperialistischen Kräfte ge­
gen den Sozialismus. In diesem 
Krieg ging es um das Schicksal 
des ersten sozialistischen Staates 
der Welt, um die Zukunft der 
Zivilisation überhaupt

HItlerdeutschland stützte sich 
auf das Wirtschaftspotential ganz 
Westeuropas. Die faschistischen 
Truppen nutzten den Vorteil des 
unerwarteten Oberfalls, die zah­
lenmäßige Überlegenheit und 
drangen tief Ins Innere unseres 
Landes ein. Trotz der äußerst un­
günstigen Bedingungen kämpften 
unsere Truppen mit der größten 
Hartnäckigkeit

Tn der historischen Schlacht, 
vor Moskau 1m Dezember 1941 
erlitt die Hitlerarmee die erste 
vernichtende Niederlage. Weiter­
hin verstärkte sich die Wucht 
der Schläge der Sowjetarmee, 
die den Feind In der giganti­
schen Schlacht um Stalingrad 
und später am Kursker Frontbo­
gen aufs Haupt schlug. Diese 
Siege führten zu einem, entschei­
denden Umschwung Im weiteren 
Verlauf des zweiten Weltkrieges. 
Großange'.egte strategische Offen­
siven unserer Truppen bei Lenin­
grad. In der Ukraine und In Be­
lorußland. in Moldawien und In 
den baltischen Republiken und 
endlich in der sowjetischen Po­
larregion führten zu einer voll­
ständigen Befreiung des Sowjet­
landes von den Okkupanten. 
1944 trat die Sowjetarmee Ihren 
gewaltigen Befre'ungsfeldzug an. 
der die Völker. Europas aus der, 
'iltlertyrahnel erlöste.

Der Fall Berlins besiegelte das 
Schicksal des Hltlerlsmus. Der 
deutsche faschistische Staat war 
unter den Schlägen der Sowjet­
armee zusammengebrochen. • Dpr 
Sowjetso'.dat hatte: die schwerste 
Unbill überwunden, die härtesten 
P-üfungen des Krieges bestan­
den und endl'ch das Banner des 
S'eges auf dem Reichstagsge­
bäude gehißt

Der Krieg war eine unendlich 
harte Prüfung für unser Land. 
Er raffte 20 Millionen Sowjet­
bürger hinweg. Über drei Millio­
nen Ihrer besten Söhne verlor die 
Sowjetunion allein in den Kämp­
fen für die Befreiung der Völker 
Europas und Asiens. Die Faschi­
sten verwandelten Tausende Städ­
te. Sjledlühgen und Dörfer der So­
wjetunion In ein Trümmerfeld. 
Die Gesamtsumme des Schadens 
an der Volkswirtschaft und ein­
zelnen Sowjetbürgern zugefügt 
durch Vernichtung. Raub und 

i Plünderung machte 679 Milliar­
den Rubel aus.

Wir begehen den 32. Jahres- 
tag des Sieges über das faschisti­
sche Deutschland ve-gessen da­
bei aber nicht, daß dieser Sieg 
durch vereinte Anstrengun­
gen vieler Völker errungen wur- 

1 de. Gegen den gemeinsamen 
i'Feind kämpften zusammen mit 
। den Sowjetstreitkräften die Ein­
heiten dar tschechoslowakischen 
Volksarmee, der Arm'.a Ludowa, 
der Volksbefreiungsarmee Jugo­
slawiens. der Partisanenarmee 

I Albaniens, und In der Schluß- 
I etappe des Krieges — bulgart- 
| sehe, rumänische und* ungarische 
Truppen. Bedeutende Hilfe lei- 

, steten dem Sowjetvolk die mon- 
epllschen Brüder. Eine wichtige 

1 Rolle im Kampf gegen den Fa­
schismus spielte die Widerstands­
bewegung. die sich In den okku­
pierten Ländern breit entfaltete. 
Einen bestimmten Beitrag zum 
gemeinsamen Sieg über den 
Feind leisteten die Völker und 
Armeen der Staaten der Antihit­
lerkoalition.

Jedoch die entscheidende Rol­
lo 1m Kampf und Im Sieg über 
das faschistische Deutschland ge­
hört der Sowjetunion und Ihren 
Streitkräften. Und mögen die 
westlichen Geschlchtsfälsc her 
diese Wahrheit noch so entstel­
len. die Tatsachen reden für sich. 
Vom ersten bis zum letzten Tag 
des Krieges war die Hauptmasse 
der faschistischen Wehrmacht an 
die Ostfront gekettet. Und nur 

hier wurde das Schicksal des 
Krieges entschieden. Hier wur­
den die Hauptkräfte Hltler- 
deutschlands und seiner Satelli­
ten — 607 Divisionen — zer­
schlagen.

Unser Sieg !m Großen Vater­
ländischen Krieg hatte eine uner­
meßliche politische Bedeutung. 
Die Geschichte kennt ke'n ande­
res Be'splel. daß der Ausgang 
e'nes Krieges In so gewalt'gefn 
Man» auf das Schicksal der gan­
zen Welt wirkte. Das Sowlet- 
vo'k und se'ne S'rC'L—sf'e ha­
ben Ihre 'n'ema’Iona'e Pflicht In 
Ehren erfüllt. Ihrer Heldentat Im 
N^men der lichten Zukunft de- 
Menschhelt werden künftige Ge­
nerationen ewig gedenken.

Ausschlaggebend für den Sieg 
war der Umstand, daß unser 
Kamnf von der Kommun'stlschen 
Parte' pe'e'tet wurde. S'e orga­
nisierte. begeisterte und wanpne- 
te das Sowie’volk Idenlog'sch für 
den Kamnf m't dem Fe'nd. S'e 
führte das Sowjetvolk s'cher 
durch alle Gefahren und Schwie­
rigkeiten der Kriegsjahre.

Tn den Narhkrlegsiahren hat 
sich das Antlitz unseres Landes 
unendlich verändert. Unver- 
plelchl'ch gefestigt bat s'rh die 
Wirtschaft, eine rasche We'ter- 
entw'cklunc erfuhren W'ssen- 
schaft und Ki'’f”r. ranJd gewach­
sen Ist der Wohlstand des So­
wjetvolkes.

Die Vo’-wlrkl'cfiung der gran­
diosen Pläne des A"fbaus des 
Sozlal'smus und des Kommun's- 
mus Ist undenkbar ohne d'e Er- 
haltunp und Fo=«'aun<r des Frie­
dens. die Schaffung günstiger au- 
ßenpo’'t'scher Bed'npuneen Der 
unermiidl'che Kamnf der Sowlet- 
un'on und der ande-en cn-'n”st!- 
schen Staaten, aller frledl'eben- 
den. demokrat'schen Kräfte ha”e 
schwerwiegende nos'f've Ve-än- 
de-uneen 'm politischen Klima 
des Planeten f zur , Folge.

Gle'chzélt’e aber sicht unsere 
Parte! alle Schwler'.gké'ten und 
Geaen=ä,'o 'm Prozeß der 'nter- 
nat'.onalen Entspannung, z'eht d'e 
Hartnäckigkeit des Kampfes mit 
de* ,mr*e-'ä’’O,<:rb*n RenVf'on 'n 
Re'rarhL D'e m'.l'.'arist'schen 
Kre’se pe'fsrhen das Wettrüsten 
hoch. orean!s'e-en IdeoJog'srhe 
D've's'onen. an*'snwie>'ccbe an- 
t'.koTnmun'st'srhe Verte'imdunps- 
kemna-’nen geeen d'e Sow'etimt- 
on und die ande-en sozial Ist''eben 
S'aa'en S'e verbuchen s'ch 'n 
unsere Inneren Angelegenheiten 
e'.nzumlschen.

Unter den komplizierten Be­
dingungen der gegenwärtigen 
internationalen Lace trägt die 
Kommunistische Partei und die 
Sowietreirierung ständig Sorge 
um die S'cherhelt des Sowlct- 
staates und seiner Verbündeten.

Heute Ist d'e Sowjetarmee und 
die Seekr'egsflotte der Sowjet­
union stark genug, wird In vol­
lem Maße mit allem nötigen ver­
sorgt für ein no-males Funktio­
nären. für Gefechtsübungen und 
d'e Erfüllung beliebiger Aufga­
ben.

In Re'h und Glied mit den So- 
wjetstre'.tkräften stehen die Eln- 
he'ten der B-ude-armecn der so­
zialistischen Länder auf der Frie­
denswacht. Den Kräften der Re­
aktion und Aggression steht ein 
exaktes Verte'.dlgungssystem der 
sozialistischen Staaten gegenüber 
— die Organisation des War­
schauer Vertrags.

Ein Ergebnis der gemeinsamen 
Bemühungen sind die stets wach­
senden Kampfaualltäten der Ver­
einigten Streitkräfte, Ihre stel- 
gehde.Schlag- und Feuerkraft.

Die Angehörigen der Armee, 
der Luft- und Seestrel'kräfte be­
gehen den Tag des Sieges und 
demonstrieren w'e auch unser 
ganzes Volk Ihre Treue den Ideen 
des Kommunismus, der Heimat. 
Sie sind fest entschlossen, die hi­
storischen Beschlüsse des XXV. 
Parteitags der KPdSU zu ver­
wirklichen. Fest zusammenge­
schlossen um die Kommun'stl- 
sche Partei. Ihr Leninsches Zen­
tralkomitee. in einer Reihe 
mit dem ganzen Sowjetvolk, ge­
hen sie dem 60. Jahrestag des 
Großen Oktober entgegen, ver­
vollkommnen unermüdlich Ihre 
Gefechts- und politische Ausbil­
dung. meistern moderne Waffen 
und Technik, bewachen sicher 
und achtsam die friedliche Ar­
beit des Sowjetvolks.

Ruhm 
Rem

Treffen L. L Breshnews 
mit Mengistu Haile-Mariam

Der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU. L I. Breshnew, hat 
am 6. Mal Oberstleutnant Mengi­
stu Halle-Marlam, Vorsitzender 
des Provlso. Ischen Militärischen 
Verwaltungsrates und Vorsitzen­
der des Ministerrats des soziali­
stischen Äthiopiens, empfangen, 
der in die Sowjetunion zu einem 
offiziellen Besuch gekommen Ist.

Am Gespräch beteiligten sich 
sowjetischerseits — das Mitglied 
des Politbüros des ZK der 
KPdSU, Außenminister der 
UdSSR, A. A. Gromyko, das 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU. Verteidigungsmini­
ster der UdSSR D. F. Ustinow, 
äthiopischerseits — das Mitglied 
des Provisorischen Militäri­
schen Verwaltungsrates 
Berhanu Bale, das Mitglied des 
Provisorischen Militärischen Ver­
waltungsrats Addis Tedla, das 
Mitglied des Provisorischen Mi­
litärischen Verwaltungsrats Le- 
gesse Asphau. das Mitglied des 
Provisorischen Militärischen Ver­
waltungsrats Mengistu Ge- 
metschu. Belm Gespräch war auch

Den Wahlen zu den örtlichen Sowjets entgegen
Immer breiter entfaltet sich 

die Wahlkampagne In der Repu­
blik. Sie verläuft In einer Situa­
tion. da In Betrieben. Sowchosen 
und Kolchosen angestrengt um 
die erfolgreiche Bewältigung der 
Pläne des zweiten Jahres des 10. 
Planjahrfünfts gekämpft wird, 
um die Erfüllung der sozialisti­
schen Verpflichtungen, die zu 
Ehren des 60. Jahrestags des 
Großen Oktober übernommen 
wurden.

Zur Zelt geht die Nominierung 
und Bestätigung der Vertreter 
der Werktätigenkollektive und 
gesellschaftlichen Organisatio­
nen für die Wahlkrels-Wahl- 
kommlss'.onèn Ihrem Ende zu. 
Diese Kommissionen sind zu­
ständig für die Wahlen zu den 
Gebiets-. Rayon-. Stadt-, Stadtbe 
b'.rks-, Sledlungs-. Dorf- und 
Aulsowjets der Werktätigende­
putierten.
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der Referent des Generalsekre­
tärs des ZK der KPdSU, J. M. 
Samotejkln, zugegen.

Mengistu Halle Mariam über­
mittelte dem sowjetischen Volk, 
der Kommunistischen Partei der 
Sowjetunion und dem ZK der 
KPdSU mit dem Generalsekretär 
des ZK der KPdSU, L. I. 
Breshnew, an der Spitze herz­
liche Grüße und tiefempfun­
denen Dank des äthiopischen 
Volkes für die uneigennützige 
Hilfe und Unterstützung, die die 
Sowjetunion Äthiopien und des­
sen Volk Jm schweren Kampf 
für den Aufbau eines neuen Le­
bens und bei der Verteidigung der 
revolutionären Errungenschaften 
erweist. Er schätzte die Lenin­
sche Außenpolitik der KPdSU 
zur Festigung des Völkerfriedens 
hoch ein, die den Interessen aller 
fortschrittlichen Kräfte der Welt 
entspricht.

Mengistu Halle-Marlam Infor­
mierte über die Tätigkeit des 
Provisorischen Militärischen Ver­
waltungsrates. der Kurs genom­
men hat auf antifeudale und anti- 
kapitalistische sozialökonomische

In den Bestand der Wahlkreis- 
Wahlkommlsslonen für die Wah­
len zum Alma-Ataer Gebietsso­
wjet wurde z. B. nominiert: 
Dulsseke Mussetow. Arbeiter des 
Sowchos ..Kok-TJube". Rayon 
Enbekschlkasachskl, Held der so­
zialistischen Arbeit: Tatjana Ni­
kititschna Bukina. Rübenzüchte­
rin aus dem Kolchos ..40 Jahre 
der Kasachischen SSR", Rayon 
lljlskl: Ussen Rusljew. Mais­
züchter aus dem Sowchos 
„Teskensuski", Rayon Tschllik.

Im Rayon Blschkul, Gebiet 
Nordkasacnstan, wurden In den 
Bestand der Wahlkrels-Wahl- 
komm'.sslonen für die Wahlen 
zum Gebietssowjet der Chefagro­
nom des Sowchos ..Andrejewskl'' 
Je’.eussls Kapesowltsch Bekko- 
shln. die Plonlerlelterln der 
Mittelschule In Andrejewka. Wa­
lentina Klrlllpwna Babitsch und 
der Traktorist des Sowchos
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Umgestaltungen, die entsprechend 
dem Programm der national-demo­
kratischen Revolution in die Tat 
umgesetzt werden, auf Schaf­
fung der für den Aufbau einer 
neuen, von der Ausbeutung des 
Menschen durch den Menschen 
freien Gesellschaft erforderlichen 
Voraussetzungen und auf Rege­
lung der nationalen Frage In 
Äthiopien auf demokratischer 
Grundlage Im Rahmen eines ein­
heitlichen multinationalen Staa. 
tos.

L. I. Breshnew beglückwünsch 
te die Führung und das Volk 
Äthiopiens auf das herzlichste zu 
deren Erfolgen bei der Umgestal­
tung der alten, historisch über­
lebten Ordnung, bei der Festi­
gung der Unabhängigkeit und 
bei der Schaffung von Vorausset­
zungen für den Aufbau einer 
neuen Gesellschaft. Er wünschte 
dem äthiopischen Volk weitere 
Erfolge auf dem von ihm einge­
schlagenen Weg.

L. I. Breshnew berichtete über 
die vom Sowjetstaat In den 60 
Jahren seines Bestehens gesam­

„Mir" Valeri Mlchailowltsck 
Kim nominiert.

Unter den Vertretern der Öf­
fentlichkeit. die In den Bestand 
der Wablkrels-Wahlkommlsslo- 
nen für die Wahlen zum Kusta- 
naler Rayonsowjet nominiert 
sind, ist der Brigadier der Trak­
toren- und Feldbaubrigade der 
Staatlichen Landwirtschaftlichen 
Versuchsstation Im Gebiet Kusta- 
nal. Sapargall DJussembaje- 
wltsch Utebajcw. die Brlgadle 
rin 'n der Kustanaler Geflügel­
fabrik Walentina Iwanowna Dml- 
trljenko; die Melkerin aus dem 
Sowchos „Krasnopartlsanskr. 
Olga Iwanowna Kratz,

In den Wahlversammlungen 
wurden In den Bestand der Wahl- 
kre'.s-Wahlkommlslonen für die 
Wahlen zu dem Sowjet des neu- 
gcblldeten Rayons Tengls, Ge­
biet Zellnograd. empfohlen: 
Oralbai Koschkarbajew. Ober­

Genossen Soldaten und Matrosen, 
Sergeanten und Unteroffiziere!

Genossen Fähnriche und Ober­
meister!

Genossen Offiziere, Generale und 
Admirale!

Veteranen der Streitkräfte, Teil­
nehmer des Großen Vaterländischen 
Krieges!

Heute begehen unsere Heimat, 
die sozialistischen Bruderländer und 
de oanzn fortschrittliche ' Mensch­
heit den 32. Jahrestag des Sleoes 
über des faschistische Deutschland.

In dem Großen Vaterländischen 
Krieg haben das Sowjetvolk* und 
seine Streitkräfte unter der Leitung 
der Kommunistischen * Partei eine 
Heldentat vollbracht. d'e in der 
Geschichte der Menschheit nicht 
ihresgleichen hat. In langwierioen 
und harten SchlacMen haben sie d^ 
Freiheit und Unabhängiokeit unseres 
soz:alis‘ischen Vaterlandes behaup­
tet und den entscheidenden Beitrag 
zur Retfuno der europäischen und 
Wel'zivilisa’ion geleistet. Die Zer­
schlagung des deu'schen Faschis­
mus und dos Japanischen Militaris­
mus begünstigten die Bildung des 
sori-al'sHschen Weltsystems. den 
Aufschwung der Arbeiterbewegung 
und den nationalen • B“fre:uncs- 
kampf. hoffe eine riefe fdrts<A>-itt- 
liche Wi-kunn auf die oanze werte­
re geschichtliche Entwicklung'.

Der Sieg des Sowjetvolks re’ofe 
der oanzen Welf eindrucksvoll die 
gnwal'igen Vorie'le der im GroBsn 
Ok‘oher oehorenen Gesellschafts- 
und S‘»a'sordnung, der soziolisri- 
schen Ökonomik. Er war eir» 
Triumph der Ideen des Marrismus- 
Lenin’smus. der moralisch-pol'tlschen 
F'nheif d“r Sowjefoes-Iischaff und 
d-- Völkerfreundschaft in der 
UdSSR. Unsere ruhmreiche Kommu­
nistische Partei wa*. wfe_ L. I. 
B-eshnew saa*e, der croße Führer, 
Oroanisalor und Fe’dhe’r des So­
wjetvolks in diesem Krieg.

Der 32. Jahres*ao des Sjenes über 
das faschistische Deutschland, wird 
in einer denkwiird:<nen Zeit b“oan- 
oen. Dfe We-k‘ä'!gen unseres’Lan- 
des. die Angehörigen der Armee 
und Flotte verwirkl’chen in großen 
patriotischem Aufschwung die 
h's>orischen Beseht,-.„P des XXV. 
Parteitags der KPdSU, die Pläne des 
to. Jeh-fünPs. bernßbn sch vor, 
de-* 60. Jah*es"»g der G-oßen So- 
zialisrischen Oktoberrevolution mit 
neuen Errungenschaften zu begehen.

Die Kommunistische Partei und 
de Sowjefregierung führen ge­
meinsam mit den sozialistischen 
Bruderländern beharrl'eh und konse­
quent eine friedliebende. Au­
ßenpolitik durch, die den Grund- 
'nferessen der S'cherhelt der Völ­
ker entspricht. Sie tun alles, daß

melten Erfahrungen beim soziali­
stischen Aufbau und über d'e 
Schwierigkeiten, die das Sowjet­
volk auf diesem Wege zu bewälti­
gen hatte. L. I. Breshnew ver­
wies dabei auf die besondere Rol­
le und Bedeutung der Kommuni­
stischen Partei der Sowjetunion 
als führende und organisierende 
Kraft der sowjetischen Gesell­
schaft bei der Lösung aller Auf­
gaben des sozialistischen und 
kommunistischen Aufbaus.

Während des Meinungsaustau, 
sches zu Fragen der internationa­
len Lage stellten L. I.- Breshnew 
und Mengistu Halle-Marlam fest, 
daß die Ansichten der Sowjet­
union und Äthiopiens In den 
Schlüsselfragen der Internationa, 
len Beziehungen übereinstimmen. 
Sie sprachen Ihre Überzeugung 
aus, daß die Intemat'onale Ent­
spannung günstige Bedingungen 
schafft, um das Recht aller Völ­
ker auf nationale Unabhängig­
keit. Souveränität und Nichtein­
mischung in Ihre Inneren Ange­
legenheiten durchzusetzen.

Es wurde ferner das beidersei­
tige Streben der zwei Staaten be­
kräftigt. die Beziehungen der 
Freundschaft und Zusammenar­
beit zwischen der Sowjetunlon- 
und Äthiopien, zwischen den Völ­
kern beider Länder zu entwickeln 
und zu vertiefen.

Das Treffen verlief In herzli­
cher und freundschaftlicher 
Atmosphäre. (TASS) 

schäfer Im Sowchos ..Saryusen- 
skl", Rymshan Nyssanbajewa, 
Lehrerin der Mittelschule In Tal- 
dln: Iwan Lukitsch Nesteruk. 
Schofför aus dem Sowchos „So- 
nallnskl'*.

Das Vollzugskomitee des Al­
ma-Ataer Stadtsowjets der Werk­
tätigendeputierten hat den Be­
stand der Wahlkrels-Wahlkom- 
mlssloncn für die Wahlen zum 
Stadtsowjet bestätigt. Es wur­
den Im ganzen 550 Kommissio­
nen gebildet mit 2 750 Mitglie­
dern. darunter 1 251 Arbeiter. 
1 283 Frauen. 654 Komsomolzen.

Den Bestand der Wahlkrels- 
Wahlkommlsslonen für die Wah­
len zu den Gebietssowjets bestä­
tigten die VoUzugskomltees der 
Gebietssowjets der Werktätlgen- 
dcputlcrten Karaganda, Ksyl-Or- 
da, Semlpalatlnsk. Uralsk, 
Tschlmkent und anderer Gebiete.

(KasTAG) •

der Frieden stabil, • fest und sicher 
wird.

Die Kräfte der Reaktion und 
Aggression versuchen, unter dem 
Deckmantel von Insinuationen Ober 
die’ sowjetische „Kriegsgefahr", 
den positiven Veränderungen in den 
internationalen Beziehungen entge- 
genzuwiricen. Sie peitschen das 
Wettrüsten hoch, vergrößern die 
Militärbudgets, entfachen inter­
nationale Spannungsherde in ver­
schiedenen Gebieten des Erdballs. 
Die Kommunistische Partei upd die 
Sowjefregierung, alle Sowjètmen- 
sehen. verfolgen wachsam die 
Umtriebe der Friedensfeinde, tra­
gen stets Sorge um die Festigung 
der Verteidigungskraft unserer 
Heimat, ihrer Streitkräfte. *

Die Angehörigen der Sowjet­
streitkräfte sind den revolutionä­
ren und Kampftraditionen unseres 
Volkes freu, vervollkommnen sich 
beharrlich in Feld-, Luft- und 
Seegefechtsübungen, steigern ihre 
Kampfbereitschaft, festigen Disziplin 
und Organisiertheit. Sie sind fest 
zusammengeschlossen um die Kom­
munistische Partei, ihr ' Leninsches 
Zentralkomitee, das Politbüro des 
ZK mit Le^pid IljHsch Breshnew, an 
der Spitze und stehen zusammen 
mit den Angehörigen der Armeen 
der sozialistischen Staatengemein­
schaft auf de' Wacht dfr Errungen­
schaften des Sozialismus, des Welt­
friedens und der Sicherheit der 
Völker.

Ich begrüße und beglückwünsche 
den Personalbestand der Armee und 
der Flotte. , die Veteranen der 
Streitkräfte der UdSSR, alle Teilneh­
mer des Krieges zum Fest des Gro­
ßen Sieges.

Zu Ehrendes 32. Jahrestages des 
Sieges des Sowjetvolkes im Gro­
ßen Vaterländischen Krieg befehle 
ich:

Heute, am 9. Mai, um 2! Uhr 
Ortszeit, in der Hauptstadt unserer 
Heimat, der Heldenstadt Moskau, in 
den Hauptstädten der Unionsre­
publiken, in den Heldenstädten Le­
ningrad, Wolgograd, Sewastopol, 
Odessa flnworossijsk, Kertsch. Tula, 

'in de- Heldenfestung Brest, sowie Jn 
den Städten Murmansk. Swerdlowsk, 
Nowos'birsk. Chabarowsk und Wla­
diwostok mit dreißig Artilleriesal­
ven zu salutieren.”

Éwigér Ruhm den Helden, die in 
den Kämpfen um Freiheit und Unab- 
hänqgkeit unserer Heimat gefallen 
sind!

Es leben das heldenhafte Sowjet­
volk und seine ruhmreichen Sireit- 
k raffel

Es lebe1 die Kommunistische Par­
tei der Sowjetunion — die Inspira- 
torin und Organisatorin aller unse­

rer S:egel

Minister für Verteidigung der UdSSR, 
Marschall der Sowjetunion 

D. USTINOW

Aufenthalt
der äthiopischen 
Delegation 
in der UdSSR

Am 6. Mal wurden In Moskau 
die sowjetisch-äthiopischen Doku­
mente unterzeichnet
. Der Vorsitzende des Präsi­

diums des Obersten Sowjets der 
UdSSR. N. V. Podgomy, und 
Oberstleutnant Mengistu Halle- 
Marlam. Vorsitzender des Provi­
sorischen Mllltärverwaltungspi- 
tes und Vorsitzender des Mini­
sterrates des sozialistischen 
Äthiopien, haben eine Deklara­
tion über die. Grundlagen für die 
freundschaftlichen Beziehungen 
und die Zusammenarbeit zwi­
schen der UdSSR und dem so­
zialistischen •Äthiopien unter­
schrieben.

Bal der Unteftelchnung 'der 
Doku mente waren A. A. 
Gromyko sowie andere 
offizielle . Vertreter der So­
wjetunion und die Mitglieder 
der äthiopischen Delegation an­
wesend.

Vor der Unterzeichnung der 
Dokumente fand ein Gespräch 
N. V. Podgornys. A. A. Gromy- 
kos und N. A. Tichonows, mit 
Mengistu Halle-Marlam statt

Oberstleutnant Mengistu Hal­
le-Marlam. Vorsitzender des Pro­
visorischen Mllltärverwaltungs- 
rates und Vorsitzender des Mini­
sterrates des sozialistischen 
Äthiopien, hat am 6. Mal in Mos­
kau eh Essen gegeben. Es 
nahmen der Vorsitzende des 
Präsidiums • des Obersten So­
wjets der UdSSR. N. V. Pod- 
gorny. der Außenminister der 
UdSSR, A. A. Gromyko. , und 
andere offizielle Persönlichkeiten 
teil.

Mengistu Halle-Marlam und 
N. V. Podgorny tauschten Toasts 
aus.

Die von* Mengistu Halle-Ma­
rlam. Vorsitzender des Proviso­
rischen Mllltärverwaltungsrates 
und Vorsitzender des Mln'.sterra- 
tes, geleitete Staatsdelegatlon 
des sozialistischen Äthiopien Ist 
am 6. Ma) von Moskau nach Le­
ningrad abgereist.

(TASS) i
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Niemand ist 
vergessen, 
nichts ist 
vergessen!

Schlacht um Kiew

Brief an die 
Nachkommen

IM Juli 1942 berichtete
;* -‘SowlnformbUro über einen 

Lufotampf Im Raum Marjewka. 
Gebiet- Woronesh:

„Während der Bombardierung 
eines feindlichen Flughafens ging 
das sowjetische Flugzeug, das 
Sergeant Dlwltschcnko beichllgtc. 
In Klammen auf. DIwltschenko 
entschloß sich kurz, das brennen­
de Klugzeug in eine Kolonne 
Tankwagen mit Kraftstoff zu len­
ken. Die Flieger, die an diesem 
Luftkampf telinahmen. sahen, wie 
dunkle Rauchwolken und Flam­
men' -aus den brennenden Tank­
wagen bis zum Himmel schlugen. 
Den Heldentod starben die so­
wjetischen Falken Sergeant Dlwi. 
tschehko. Steuermann Shuraw­
ljow,-Bordfunker Mysslkow und 
Bordschütze Jeshow."

Doch wie es nicht selten an 
der lEront vorkam, war etwas 
ganz Unerwartetes geschehen: 
Die, Flieger waren am Leben 
geblieben.

Wie groß war die Freude und 
Verwunderung der Regimentska­
meraden. als nach einiger Zelt 
drei: 'fron den vier Mitgliedern 
der 'Ffegzeugbesatzung hell und 
ganz jn ihrem Truppenteil auf­
tauchten. Nikolai Jeshow aber 
warmfebt dabei. Das Kommando 
schlpg alle Helden zu hohen Re. 
igierungsauszelchnungen vor. N. 
Jeshow postum.

Die Freunde erzählten alles In 
ihremfeegiment. Als Dlwltschcn­
ko beschloß. das brennende 
Flugzeug auf die Kraftwagenko- 
lonne^u stürzen, befahl er der 
Besitzung, mit Fallschirmen ab­
zuspringen.

„Wir sind mit dir, Komman­
deur!" ertönte es In seinem Kopf­
hörer. Der qualmende Bomber

Du wirst immer 
ein lebendiges 
Beispiel sein

Besonders viele Briefe laufen 
In diesen Frühlingstagen, am 
Vorabend des Siegestages. für 
Amina Sulejmenowna Mametowa 
ein. Die Arbeiterinnen der Ze- 
llnogcader Bekleidungsfabrik, die 
Mitglieder der Jugendbrigade In 
der Bekteldungsverelnlgung in 
Newel berichten von ihren Ar- 
beltSerfolgen auf der Arbelts- 
waebt für sich und für Man- 
schuk, Studenten und Schüler 
teilen Ihre Pläne mit. Diese Brie­
fe werden neben den Frontbrle 
fen der Regimentskameraden von 
MansCjtuk aufbewahrt.

Die Mutter der Heldin erzählt 
der Jugend über die Großtat der 
Tochter des kasachischen Vol­
kes. der als erster Frau In der 
Republik der Titel eines Helden 
der Sowjetunion verliehen wurde. 
Deutlicher wird die Kontinuität 
der Epoche, wenn Amina Sulej­
menowna das Gespräch mH Epi­
soden über die Jugendjahre Ihrer 
Generation und die Organisation 
der ersten Komsomolzellen In 
den Auls ergänzt. Damals, als 
sie Schülerin der kirgisisch-rus­
sischen Zwelklassenschule war, 
lehrte sie die Viehzüchter lesen 
und schreiben. Die Sowjetmacht 
eröffnete vor Ihr die Türen der 
Arbeiterfakultät, der Universi­
tät. der Aspirantur. Über 50 
Jahre widmete sie seither der 
Lehrertätigkeit. Ihre Tätigkeit 
wurd^ mit dem Orden der Okto­
berrevolution gewürdigt. Auch 
heute jioch, trotz Ihrer 76 Jahre, 
betritt sie die Hörsäle der Päd­
agogischen Frauenhochschule, an 
der sie von Ihrer Gründung 
an unterrichtet.

Sö,.fnanche Generationen der 
Studenten hörten sich mit ange- 
halwjtem Atem die Erzählungen 
über Manschuk an. deren kurzes 
Lebèn immer ein lebendiges Bel- 
sple^ßer Liebe und Treue für

.____________________________  

ging zur Erde, einen Rauch­
schweif nach sich ziehend, Der 
Steuermann sah ganz deutlich die 
Hltlersoldaten. die von Entsetzen 
gepackt auseinanderstobcn. An 
Bord des Flugzeugs waren nur 
noch zwei Bomben geblieben.

Auferstandene Helden
Ober drei Jahrzehnte sind nach dem Großen Vater ländischen Krieg ver­

flossen... Bis jetzt aber werden neue prägnante Seiten des Heldentums und 
der Tapferkeit der Sowjelmenschen während des Krieges entdeckt. Ober 
eine wenig bekennte Heldentat sowjetischer Flieger berichten TASS-Korre- 
spond unten.

Shurawljow warf sie auf die Ko­
lonne ab. Eine starke Detonnuons. 
welle hob das Flugzeug empor, 
und es landete... auf den Bäumen 
in der Nähe.

Als erster kam Shurawljow zu 
sich. Er raffte seine Kräfte zu­
sammen und half DIwltschenko 
und Mysslkow unter dem Wrack 
hervor. Jeshow suchten sie ver­
gebens. Sie mußten schleunigst 
entkommen. Sic wurden von 
feindlichen Soldaten umringt.

Vor kurzem hatten sich in Mos­
kau die Veteranen Oer Bombenflle- 
gerdlvlslon versammelt, der die 
heldenhafte FUegermannschaft 
angehörte. Zum Treff kam uner­
wartet... Nikolai Jakowlewitsch 
Jeshow! Hier begegnete er Shu­
rawljow. Sie umarmten sich wie 
Brüder. Der ehemalige Steuer­
mann erfuhr Jetzt, daß Jeshow 
erst nach einigen Stunden nach 
dem Absturz zu sich gekommen 

die Heimat sein wird.
Als unserem Land die Todes­

gefahr drohte. ging die zwan­
zigjährige Manschuk freiwillig 
an die Front. Dort wurde sie 
ein vortrefflicher MG-Schütze 
und kämpfte tapfer gegen den 
Feind.

...Oktober 1943. Ein heißer 
Kampf um Newel. Hier wurde 
Obersergeant Mametowa tödlich 
verwundet. Sie nahm ihre letzten 
Kräfte zusammen, verließ Ihr 
Maschinengewehr aber nicht und 
schoß treffend auf die Faschisten. 
Mit dem Feuer Ihres Maschinen­
gewehrs deckte sie die Sowjet­
soldaten, die einen Gegenangriff 
aufnahmen und den Feind zu- 
rückwarfcn. „Wie froh bin lehl 
Newel Ist unser!“ — das waren 
die letzten Worte der Heldin.

Das Land hat seine Wunden 
gehellt. Die Stadt, die Manschuk 
einst an die Front begleitet hat­
te, wächst heute unter friedli­
chem Himmel. Die Straße. die 
den Namen der mutigen Heldin 
führt und die die lärmerfüllten 
und sich zu den Bergen hlnzle- 
henden Hauptstraßen durchquert, 
teilt das Zentrum Alma-Atas In 
zwei Telle. Und In dieser stillen 
Straße. In der Nachbarschaft mit 
den Hauptadem der Stadt. Ist 
zu sehen, wie sich die Stadt ver 
wandelt, sich entwickelt und schö. 
n«r wird.

Manschuks Name steht am 
viergeschossigen Gebäude der 
Bekleldungsffrma „1. Mat", 
am Gebäude des republik- 
größten pharmazeutischen Zen­
trums — der Hauptapotheken 
Verwaltung, an den Haüpt- 
fassaden der mehrgeschossigen 
Wohnhäuser, am Gebäude des 
Kasachischen Akademischen 
M.-Auesow-Theaters, an den Ge­
bäuden der F.-DsershlnsM-Trlko- 
tagenfirma. (KasTAG) 

und unter dem Wrack des Flug­
zeugs hervorgekrochen war.

wie hatte sich Ihr Schicksal 
gestaltet?

W. Shurawljow wurde sofort 
nach dem Sieg Testflieger. Er 
meisterte die ersten Strahlffug.

zeuge, testete später Hubschrau­
ber. Zusammen mit der Flugzeug, 
besatzung stellte er mit diesen 
Maschinen 12 Weltrekorde auf, 
führte Musterflüge in viele Län­
der aus. Er war unter den er­
sten. die den Ehrentitel „Verdien- 
ter Teststeuermann der UdSSR" 
erhielten. Gegenwärtig Ist er 
Rescrved'.eger und wirkt an ei­
ner Moskauer Lehranstalt.

N. Jeshow kehrte nach dem 
Krieg In seinen Heimatort zurück. 
Er arbeitet als Forstwächter im 
Sowchos „Tltowskl" Im Gebiet 
Pensa. Nahezu 500 000 Bäume 
hat der ehemalige Flieger eigen­
händig gepflanzt und gepflegt,An 
Feier, sowie Werktagen leuchtet 
auf seiner Brust der Rolbanner 
orden. mit dem Nikolai Jakowle­
witsch „postum" ausgezeichnet 
wurde.

O. ALEXANDROW, i 
I. BODROW 

Pensa—Moskau

Heldenhaft kämpfte an der Front das mit dem Rotbannerorden 
und dem Suworow-Orden dritter Klasse ausgezeichnete 48. Tamaner 
Garde-Flugzcuggeschwader, zu dessen Personalbestand ausschließlich 
F.auen gehörten. *

Es wurde 1941 auf Initiative der im ganzen Land bekannten 
Fliegerin, Heldin der Sowjetunion Marina Raskowa gebildet.

Nach dem Krieg fuhren die Regimentskameraden auseinander und 
arbeiten jetzt an verschiedenen Abschnitten des friedlichen Aufbaus 
unserer Heimat. Viele von den ehemaligen Militärfllegerinnen sind 
jetzt Wissenschaftler, Staatsfunktionäre und Persönlichkeiten des 
öffentlichen Lebens; sic meisterten versi'.I cdene Berufe und dienen 
In der Arbeit als Beispiel für die anderen.

Die Fliegerinnen, Veteranen des Krieges, beteiligen sich aktiv an 
der patriotischen Erziehung der Jugendlichen. Sie sind häufige und 
gerngcschcnc Gäste in Schulen, Bet leben und Truppenteilen.

UNSER BILD; Ein Treffen Im Zentralmuscum der Streitkräfte der 
UdSSR

Foto; TASS

Aufpflanzen de: sow jetischen Seekriegsflagge im von den Fasc'.l 
sten befreiten Sewastopol. 1944.

A

1. Belorussische Front. 1944.
IM BILD: Aushändigung ues Parteibuchs an einen Soluatcn, der 

sich in den Kämpfen ausgezeichnet hat.
Fotos: TASS

Er konnte 
nicht anders

Fllmloulo aus der DDR haben in der Sowjetunion die Außenaufnahmen 
eines neuen Spielfilms über den deutschen Antifaschisten, Helden der So­
wjetunion Fritz SCHMENKEL abgeschlossen.

Im unruhigen Herbst 1941. als 
die Hltlertruppcn, berauscht von 
Ihren leichten Siegen lin Westen, 
rasend zur Hauptstadt unserer 
Heimat — nach Moskau — ver­
stießen, verließ der Gefreite Fritz 
Schmenkel. Geschützführer des 
ersten Artlllerlereglmcnts der 
186. Infanteriedivision, die „sieg­
reichen" Reihen der Wehrmacht. 
Er ging zu den Sowjetmenschen 
über und wurde Partisan der Ab­
teilung „Smcrt Faschlsmu!” Auf 
russischem Boden kämpfte er 
mutig gegen die Hltlerlcute für 
einen neuen deutschen Arbeiter- 
und-Bauern-Staat

...In der Partlsanenabtellung 
wurde Fritz Schmenkel Iwan 
Iwanowitsch genannt. Er erfreute 
sich allgemeiner Erkenntlichkeit 
und strenger soldatischer Ach­
tung. Die faschistische Leitung 
schätzte Ihn auf Ihre Art auch 
hoch genug ein: „Jeder Russe, 
der den ehemaligen Gefreiten 
Fritz Schmenkel tod oder leben­
dig der deutschen Truppenlei­

„Wir werden siegen".
(Inschrift, mit Patronenhülsen 
auf einer Eisenbahnschwelle 
Gemacht.

12. Nowgoroder Museum)

Im Frühling blühen In den 
Wäldern vor Spasskaja PollstJ 
Maiglöckchen. Kinder pflücken 
sie an den Wegen. Schüler ma­
chen weitere Ausflüge nach die­
sen schneeweißen Glöckleln. Je­
doch In das abgelegene, ver­
sumpfte Dickicht wagen sich auch 
bis jetzt weder Kinder noch Er­
wachsene. Jahrelang hat der hie­
sige Boden viele Geheimnisse be­
wahrt. aus dem schweren und ge­
fahrvollen Jahr 1942.

Tausende Sowjetsoldaten, die 
In einen doppelten Ring feind­
licher Truppen geraten waren, 
führten hartnäckig ungleiche 
Kämpfe, sich zu unseren Truppen 
durchschlagend. Viele fanden den 
Tod. ergaben sich Jedoch nicht. 
Erst später, in Friedenszelten, 
als man vorsichtig (hier konnte 
Jede kleine Erhöhung als tödliche 
Garbe aner Minenexplosion auf­
steigen) die Einzelheiten der Ge­
fechte am Mjasnol Bor zu lüften 
begann, nannte man diesen Ort 
Todestal.

Und zu unrecht. Denn nicht 
in Erwartung des Todes konnte 
ein solcher Vermächtnlsbnlef 
geschrieben werden, wie Ihn der 
Streckenwärter Nikolai Orlow 
hier gefunden hat. in eine alte 
Eisenbahnschwelle. d.e er In ei­
nem zerfallenen, mit Gras und 
Gestrüpp bewucherten Schützen­
graben entdeckt hatte, waren Pa­
tronenhülsen eingepreßt, die zu­
sammen die Buchstabenreihe ,,My 
pobedlm” ergaben.

Die Bahnschwelle wurde ins 
Museum gebracht. Vorsichtig 
wurde der Rost von den Hülsen 
entfernt, damit sie so wurden, 
wie sie die Soldaten 1m Tal. wo 
der Kampf staltfand. In den Hän. 
den gehalten hatten.

Nikolai Orlow begab sich von 
neuem In den Wald und durch­
forschte Meter um Meter den Ort 
der erbitterten Gefechte, geriet 
auf eine Mine, blieb am beben. 
Nach der Genesung ging er wie­
der In den Waid, land die sterb­
lichen Überreste der Besatzung 
eines Kampflugzeugs. Geschütze 
und Panzer. Brleifetzen. Aus­
weispapiere. stellte Namen und 
Heldentaten vieler fest, die als 
verschollen galten.

Aber die Enträtselung des Ge­
heimnisses der Inschrift auf der 
Eisenbahnschwelle fehlte. Sic kam 
ganz unverhofft: Die kurze Mit­
teilung über das eigenartige 
Echo des Krieges hatten viele 
Zeitungen veröffentlicht. Eine 
war Sergei Iwanowitsch Wesse­
low. einem Einwohner von Tsche­
repowez. In die Hände gekom­
men. „Das ist Ja unser Brief!" 
rief er. „Aber so wasl Erhalten 
geblieben und angekommen..."

Heute erzählen die Exkur­
sionsführer des Nowgoroder Mu­
seums darüber, wie sechs Sowjet­
soldaten sich sagten: „Wir erge­
ben uns nicht, wir weiden sie­
gen!"

Den Exkursionsführern sind 
Jedoch viele Einzelheiten jener 
Tage nicht bekannt. Am Vor­
abend des Slegesicstes erlebte 
Sergei Iwanow tsch gleichsam 
von neuem die damaligen Aufre­
gungen und Erschütterungen, 
stärker als die Jedoch ihr Glaube 
an den Sieg war. Als Ende Scp. 
tember 1942 von der dritten 
Säbelschwadron, berichtete er. 
nur noch fünf Mann geblieben 
waren, beschlossen sie. sich durch 
die feindliche Umzingelung 
durchzuschlagen.

Ihnen hatte sich noch ein Rot- 
a m.st angeschlossen — Kostja. 
An den Familiennamen erinnert 
sich Sergei Iwanowitsch nicht 
mehr. Er erinnert sich Jedoch, daß 
sie vier Maschinenpistolen, zwei 
Karabiner und jede, einen Säbel 
hatten. In de? Nacht, leise, unter 
Tarnung hatten sie sich aufge­
macht.

...Der Tag war ein endloses be 
drückendes Warten. Verschiede­

tung ausllefert. bekommt einen 
Landanteil von 8 Hektar, ein ge­
räumiges Haus und eine Kuh. 
Der deutsche Militärangehörige, 
der an der Gefangennähme 
Schmenkels tcllnlmmt. wird mit 
25 000 Reichsmark und einem 
zweimonatigen Urlaub belohnt". 
— so lauteten die Bekanntma­
chungen in russischer und deut­
scher Sprache, die von den Hlt- 
lerleuten In den Dörfern des Ge­
biets Smolensk ausgeklebt wur­
den. Die Faschisten hatten was 
abbekommen von Fnltz Schmen­
kel und seinen Kampfgenossen.

Die Zuschauer des künftigen 
Films werden erfahren, daß Fritz 
Schmenkel durch sein ganzes vor­
hergehendes Leben zum Kampf 
gegen den Faschismus vorberei­
tet war. Er wurde am 14. Febru­
ar 1916 In der Familie des Ar­
beiters. Paul Schmenkel. gebo­
ren. Der Vater — Mitglied der 
KPD — wurde von einer fa­
schistischen Schlägerbandc er- 
mordet 

ne Gedanken quälten. Das 
Schwelgen brachen Bogdanow 
und Wesselow; „Lebend werden 
wir uns nicht ergeben". Jeder 
nahm eine Patrone und steckte 
sie In die „geheime" Tasche. Ih­
rem Beispiel folgten schwelgend 
die anderen—Alexander Kostrow, 
Alexei Kudrjaschow. Sakir Ul- 
donow und Kostja.

Gegen Abend hörten sie Fuh- 
rcngcitnarr. Wer konnte das 
sein: — Unsrlge oder Feinde? 
Bedrückende Minuten des War­
tens... Dann schwanden die letz­
ten Zweifel — es waren Faschi­
sten. dreizehn Soldaten.

Etwas mehr als zwei gegen ei­
nen. Am vernünftigsten wäre es 
vielleicht gewesen, im Versteck 
zu bleiben und die Feinde vorbel- 
zulassen. Die Sowjetsoldaten be­
schlossen Jedoch, zum Angriff 
überzugehen.

Zwei Feinde, die auf der er­
sten Fuhre saßen, nahm Wesselow 
aufs Korn. Seine Kameraden 
wußten: er schießt ohne Fehlgän 
ger, ebenso schoß auch Bogda­
now. der die zweite Fuhre auf 
sich nahm. Die dritte fiel den an­
deren zu.

In diesem kurzen Überra­
schungskampf trugen die Sowjet­
soldaten den Sieg davon, voll­
ständig und verlustlos. Sie wuß­
ten aber, daß es noch zu früh 
war. den Sieg zu feiern.

Wieder versammelten sie sich 
Im Unterstand — der Tag war 
noch nicht verloschen, zum Wel­
tergehen war es noch zu früh. 
Und da sagte Kostja:

„Und dennoch werden wir sle- 
genl"

Sergei Wesselow griff diesen 
Gedanken auf:

„Man müßte den Nachkommen 
darüber einen Brief schreiben — 
einen solchen, den Jahre nicht 
auslöschen."

Aber worauf und womit 
schreiben?.. Und da hatte Jemand 
vorgeschlagen, eine Bahnschwel­
le In den Unterstand zu bringen 
und auf ihr den Brief zu schrei­
ben — mit eingepreßten Patro­
nenhülsen. 1m ganzen Krieg wer­
den sich kaum Briefe kürzer und 
eindrücklicher als dieser finden.

Durch Wälder und Sümpfe 
gingen sie in der Richtung, von 
wo der Donner der Explosionen 
kam. Durchnäßt, müde, hungrig 
erreichten sie die Linie der feind­
lichen Schützengräben — aus de. 
ren rückwärtigem Raum. Belm 
Morgengrauen erdröhnte und 
erschütterte der Boden: unsere 
Truppen halten ArtllleKefeuer 
eröffnet. Die Hltlersoldaten ver­
steckten sich In den Unterständen 
und Laufgräben.

Die sechs Sowjetsoldaten zähl­
ten Ihre Patronen (Sergei Wesse­
low hatte Ihrer 12 zusammen 
mit der. die er aus seiner „ge­
heimen" Tasche hervorgeholt 
hatte), warfen sich In die Feuer­
welle. Wesselow wurde an den 
Beinen getroffen, er fiel hin. 
Bogdanow nahm den Verwundeten 
auf die Schultern, sie eilten wei­
ter.

Dann war das Spital. Rück­
kehr In die Kampfreihen, die 
Kampfwege In Rumänien und in 
der Tschechoslowakei, neue Wun­
den und wieder Rückkehr in die 
Kampfreihen. Der Soldat Serge: 
Wesselow hatte das besiegte 
Berlin um 50 Kilometer nicht er­
reicht. Andere waren ihm „zu­
vorgekommen". Er kehrte mit 
zwei Ruhmesorden und drei Me­
daillen „Für Tapferkeit" und an­
deren Auszeichnungen nach Hau­
se zurück. Begann 1m Hüttenwerk 
zu arbeiten, wo er auch heute 
noch schlossert

Er Ist stolz, daß sein Sohn 
seinen Armeedienst schon ge­
macht hat — In den Landctiup- 
pen.

Sie siegten. Und der Brief, 
mit Metall In Holz geschrieben, 
hat uns durch Jahre ihren Glau­
ben an den Sieg, ihre Tapferkeit 
und Schönheit überbracht.

W. PETRUNJA
(TASS)

Moskau — Nowgorod — Tsche­
repowez

Fnllz zog es zu den Parteige­
nossen des Vaters, und er wurde 
Komsomolze. Die Nachricht über 
den Überfall der Hltlerarmee auf 
die Sowjetunion erhielt er ’.m 
Gefängnis, wo er sich vom De­
zember 1939 bis August 1941 be­
fand. well er sich geweigert hat­
te. in der Wehrmacht zu dienen. 
Eben damals ersann der Patriot 
einen Plan, und um Ihn zu ver­
wirklichen. meldete er sich als 
Freiwilliger an die Ostfront

Michail Sidorow, der ehemali­
ge Vorsitzende des Charkower 
illegalen Dorfsowjets im Rayon 
Jarzewo. Gebiet Smolensk, er. 
zählt „Ende November 1941 —



8. Mal 1977 •FREUNDSCHAFT« • Seile 3«

Die Größe 
der historischen 
Mission

Die Feier des Tags des Sieges ist In diesem Jahr 
untrennbar mit dem Jubiläum verbunden, das für die 
gante fortschrittliche Menschheit ein Anlaß sein wird, 
die Größe der Heldentat des Sowjetvolkes noch ein. 
mal gebührend tu werten — mit dem 60. Jahrestag des 
Großen Oktober. Gerade das Sowjetland, das die 
Fesseln der kapitalistischen Ausbeutung als erstes 
abschüttelte, hat In entscheidender Weise tur 
Befreiung der Welt vom Joch des Faschismus beigeha- 
gen. Es sind 32 Jahre vergangen, seif der sowjetische 
Soldat und Sieger das rote Banner des Friedens über 
dem hitferschen Reichstag hißte, doch die Men­
schen werden in ihren Herten jahrhundertelang ein

dankbares Andenken an lene bewahren, die Ihnen um 
den Preis ihres Lebens die nationale Freiheit turückge. 
geben, den Weg tum Aufbau einer neuen Gesellschaft, 
die frei ist von der Ausbeutung des Menschen durch 
den Menschen gebahnt haben.

TASS-Korrespondenten wandten sieh an die Vertre­
ter der Arbeiterklasse, der Bauern und der Intelligenz 
Ungarns, Polens, der DOR, Bulgariens, der Tschechoslo­
wakei und Rumäniens mit der Bitte, folgende Frage tu 
beantworten: ,.Wie hat die Zerschlagung des Hitlerfa- 
schismus durch das Sowjetvolk und die anderen Linder 
der Antihitlerkoalition d,e historischen Geschicke Ihres 
Landes, Ihr eigenes Schicksal beeinflußt?"

US allGf WElt ®
~~ TASS meldet .

BUDAPEST. Ober 30 000 Ar­
beiter. Ingenieure und Techniker 
sind In den Hallen des Hütten- 
und Maschlncnbaukombl n a t s 
..Csepel" beschäftigt. Unter Ih­
nen sind die Angehörigen der 
großen Arbeiterdynastie Reich.

„Ich erinnere mich gut an die 
Not und Armut In unserem Hau­
se". erzählt der Älteste dieser Dy 
nastle. Staatsnrelstrfleer der 
UVR N. Reich, der Im Kraftwerk 
des Kombinats tätig ist . Mein 
Vater war Maurer In Csenel und 
verdiente ein Lumpengcld. Wie 
auch meine alteren Brüder mußte 
Ich. noch halbwüchsig. 1940 !m 
Kombinat als Hilfsarbeiter mit- 
machen. Meine Arbeiterkarriere 
begann richtig erst nach der Be­
freiung Ungarns durch die So­
wjetarmee. Ich hatte das Glück, 
zusammen mit Tausenden Czepel- 
Arbeltern mit Begeisterung un­
sere sowjetischen Befreier zu 
empfangen u"d am Wiederaufbau 
des von den Faschisten zerstörten 
Kombinats mitzuhelfen.

Ich und meine Kameraden 
fühlten uns zum erstenmal als 
Herren des Landes. Die soziali­
stische Ordnung sicherte uns das 
Recht auf Arbeit und Erholung 
und unseren Kindern — die 
Möglichkeit zum Lernen und die 
Zuversicht In das Morgen. Das 
alles Ist möglich geworden dank 
der Großen Sozlallst'schen Okto­
berrevolution. der Zerschlagung 
des Hltlerfaschlsmus durch die 
Sowletarmee. und wir Arbeiter 
des Roten ..Csepel" sind stolz 
darauf, daß die Arbeiter unseres 
Kombinats als Initiatoren des so­
zialistischen Wettbewerbs zu Eh­
ren des 60. Jahrestags des Gro­
ßen Oktober aufgetreten sind. Zu­
sammen mit den sowjetischen 
Brüdern werden wir alles 
dar an setz en. um unsere 
Arbeltsvernfllchtungen zu Ehren 
dieses denkwürdigen Datums zu 
erfüllen.

WARSCHAU. Für die Polen 
meiner Generation war der Sieg 
Ober den Hltlerfaschlsmus e'n 
Ereignis, das uns große Freude 
und ein lichtes ruhiges mensch­
liches Dasein brachte, sagte der 
Arbeiter des Landwirtschaftli­
chen Kombinats Soknlowo In 
der Wojewodschaft Poznan J. 
Debnlak.

Ich erinnere mich an mein Le­
ben vor dem Krieg Im bourgeo'- 
sen Polen als an e'ne Zelt voller 
Angst und Furcht, die Arbe't 
beim Gutsbesitzer zu verlieren, 
das tägliche Brot für die Fam.l.e.

Der Sieg der Sowjetarmee und 
Ihrer Verbündeten, die Hilfe 
des Sowjetlandes für Volkspolen 
eröffneten vor uns den Weg in 
ein neues Leben. Die Sowfetunl- 
on. Ihr Beistand und Ihr Vorbild 
waren mit uns. Ich wurde Kom­
munist. um aktiver am sozialisti­
schen Aufbau teilzunehmen. Mei­
ne Kinder, die nach dem Krieg 
das Licht der Welt erblickten, 
kennen die Schrecken Jener 
Jahre nicht. Der Sieg hat uns 
davon endgültig befreit Wir le­
ben ruhig In unserem Heimat­
land. well die Sowjetunion und 
die sozialistischen Bruderländer 
mit uns sind.

BERLIN. Am 8. Mal 1945 
begann meine eigentliche Biogra­
phie. Der Sieg der Sowjetarmee

Ober den Hltlerfaschlsmus eröff­
nete vor uns einen breiten Weg 
zur Verwirklichung des Ver­
mächtnisses von Marx und En­
gels auf deutschem Boden, sagt 
Doktor G. Wagner, Abteilungs­
leiter für Makromolekül-Chemie 
am Institut für organische Chq- 
mle der Akademie der Wissen­
schaften der DDR.

Zu Kriegsende war ich zwölf 
Jahre alt, verwaiste früh. Doch 
keine Last und Not konnte die 
große Wahrheit verhüllen und 
verdecken, die uns die Menschen 
in Soldatenmänteln aus dem So­
wjetland brachten.

Diese Wahrheit halt mir bei 
der Zielwahl: Ich zählte sehr bald 
zu den ersten Aktivisten der 
Freien Deutschen Jugend, stu­
dierte an einer Chemiefachschule. 
Dann ging auch mein. Wunsch­
traum In Erfüllung. Hochschulbil­
dung zu erlangen. 1951 gehörte 
ich der ersten Studentengruppe 
an. die zum Studium an der Mos­
kauer Staatsuniversität eingela­
den wurde. Das war die glück­
lichste Zelt meines Lebens. Der 
Sieg der Sowjetarmee befreite 
uns vom Hltlerfaschlsmus. dank 
diesem Sieg gewannen wir In der 
Sowjetunion einen treuen Freund 
und Verbündeten. Unser Banner 
der Freundschaft und Zusammen­
arbeit mit der UdSSR werden 
wir ständig hochhalten, sagte G. 
Wagner abschließend.

SOFIA. Der Sieg über den 
Hltlerfaschlsmus Im zweiten 
Weltkrieg spielte eine ausschlag­
gebende Rolle Im Schicksal al­
ler Völker, darunter auch des 
bulgarischen. sagte I. Wra- 
tschowski. Held der sozialisti­
schen Arbeit, bekannter Stahl­
schmelzer aus dem W.-I.-Lenln- 
Hüttenkomblnat In Pernlk. Die 
Hauptbürde bei der Erzielung 
dieses Sieges lastete auf dem So­
wjetvolk. Man kann es sich nur 
schwer vorstellen, wie sich un­
ser Schicksal und das Geschick 
von vielen Millionen Menschen 
ohne diesen Sieg gestaltet hätte.

I. Wratschowskl war zu 
Kriegsbeginn neun Jahre alt. Er 
erinnert sich gut daran, wie die 
Sowjetsoldaten In sein Dorf 
Tyrnawa Im Bezirk Wratschan 
kamen, wie sie gastfreundlich 
mit Salz und Brot empfangen 
wurden. Dann erwarb er den Be­
ruf eines Stahlschmelzers. der 
Ihm teuer ist. die ersten Erfolge 
kamen. Mit 24 Jahren leitete er 
eine Jugendbrigade, wurde Mei­
ster und später Obermeister. 
1967 wurde er mit dem Orden 
„Rote Fahne" ausgezeichnet, 
sieben Jahre später wurde Ihm 
der Titel „Held der sozialisti­
schen Arbeit" zuerkannt Mit 
einem Wort, sagt I. Wratschow­
skl, die Arbeit wird unter den Be­
dingungen der neuen sozialisti­
schen Gesellschaft hoch geschätzt 
und rechtmäßig belohnt.

Meine Frau arbeitet auch Im 
Kombinat, In der Martinofen- 
Abteilung. Unser ältester Sohn 
steht Im 2. Studienjahr am Tech­
nikum für Hüttenwesen. Auch 
sein Schicksal wird mit dem 
„heißen" Beruf eines Metallur­
gen verbunden sein.
PRAG. M. Vorlova, Lehrerin der 

Prager V.-Needly-Schule, Mit­
glied der KPTsch:

Es ist zutiefst symbolisch, daß 
wir In der Tschechoslowakei am 
Tag, da das Sowjetvolk den gro­
ßen Sieg Uber das faschistische 
Deutschland begeht, unser Natlo 
nalfest — den Tag der Befreiung 
— feiern. Diese Ereignisse sind 
miteinander unzertrennlich ver­
bunden. Sie werden !m Gedächt­
nis des Volkes neben den Namen 
Tausender Sowletsoldaten für 
ewig bleiben. Sie haben das 
Teuerste — Ihr Leben — für un­
sere Freiheit, für die Befreiung 
des Landes von dem sechsjähri­
gen Schrecken der Okkupation 
hinge geben.

Jeden Tag. wenn Ich zur Ar­
beit erscheine, sehe Ich. wie viel 
der Staat für die heranwachsen­
de Generation tut. Die Kinder 
haben alle Bedingungen, um tief­
schürfende allseitige Kenntnisse 
zu erwerben: vortreffliche Klas 
senzlmmer. moderne Ausrüstun­
gen. Die Schüler bekommen 
kostenlos Lehrbücher. Hefte, 
kurzum alles, was sie fürs Lcr- । 
nen nötig haben.

Wir spüren ständig die enge 
Verbindung mit den Eltern. Un­
sere Schule liegt In einem Ar­
beiterbezirk. Die meisten Schüler 
stammen aus Arbeiterfamilien 
Es kommt nie vor. daß die Eltern 
sich weigern, der Schule bei den 
Reparaturarbeiten und bei der 
Begrünung des Territoriums 
mitzuhelfen.

Wenn ich nach Hause komme 
sehe ich meinen Vater. Er Ist ein 
hochquallflz.'erter Dreher und hat 
mehrere Jahre in der Produktion 
gearbeitet. Vor drei Jahren ging 
er wegen des Gesundheltszu 
Standlauf Rente. Der Staat ver­
sorgt ihn materiell.

So ist unsere sozialistische 
Wirklichkeit — die glückliche 
Kindheit, die geliebte Arbeit und 
der versorgte Lebensabend.

BUKAREST. Am 9. Mal fei­
ern wir den 32. Jahrestag des 
Sieges der Sowjetunion und an­
derer Länder der Antihitlerkoali­
tion !m zweiten Weltkrieg — ei­
nes Ereignisses von historischer 
Bedeutung In der Geschichte der 
Menschhe t. sagte den TASS-Kor­
respondenten der Gießer S. Ca- 
zacu aus dem Hüttenwerk „23. 
August" In Bukarest. Der zweite 
Weltkrieg hat traurige Erinne­
rungen hinterlassen, die eine Mah­
nung für alle Völker sind. Die : 
Sowjetunion und andere sozial!.! 
stlsche Länder setzen sich ent i 
schieden dafür ein. daß sich eine 
ähnliche Geschichte nie wieder­
hole.

Die Sowjetunion hat die Last 
des Krieges auf Ihren Schultern 
getragen. Viele Sowjetsoldaten 
haben ihr Leben für das gerechte 
Werk auf unserem Planeten hin­
gegeben: Jedes Jahr, am 9. Mal. 
wenn wir frische Blumen an den 
Denkmälern niederlegen, zollen 
wir den gefallen Sowjethelden 
den Tribut der Hochachtung.

Meine Kinder und ich sind 
darauf stolz, sagte S. Cazacu ab­
schließend. daß wir In einem frei­
en und unabhängigen Land unter 
den Verhältnissen leben, da der 
werktätige Mensch Besitzer der 
Produktionsmittel und Produzent 
materieller Güter Ist. wovon vor 
der Befreiung niemand von uns 
träumen konnte.

Menschen verschiede­
nen Alters kommen in 
diesen Tagen zum 01- 
sansky-Frledhof, wo die 
Sowjctsoldaten bestattet 
sind, die ihr Leben für 
die Freiheit und das 
Glück Prags hlngege- 
ben haben. Viele kom 
men hierher jeden Früh­
ling, seit Jenem denk­
würdigen Frü h 11 n g 
1945, als die neue Ge­
schichte der Tschecho­
slowakei begann.

Seitdem sind 32 Jah­
re verflossen. Prag hat 
schon längst seine Wun­
den gehellt und Ist weit 
schöner geworden als 
vorher. In d'escm Plan- 
Jahrfünft (1976—1980) 
werden die EinwoEher 
der Hauptstadt etwa 
60 000 Wohnungen be­
kommen.

Prag wird mit Recht 
ein architektonisches 
Schongebiet genannt. In 
der Stadt gibt es über 
2 000 historische Denk­
mäler. Seine „zweite 
Jugend" erlebt nach der 
Restauration die be­
rühmte Karlsbrücke.

UNSER BILD: Han 
delszentrum im neuen 
Wohnkomplex in Prag.

Foto: TASS

Alte NATO-Weisen
Kommentar

NEU-DELHI. Brahmonda Raddy, 
ehemaliger ln.ne.imicistar in d^r Re­
gierung Ind ra Gandhi, ist aul dar 
Tagung des gesamlindlsrhen Komi­
tees mit üborwäl.'igender SSrnmon- 
mehrheit zum Vors'tzenden der Indi­
schen Kongreßpariei gewählt wor­
den.

COLOMEO. Die nächsten allge­
meinen Parlamentswahlen in der Re­
publik Sri Lanka sollen bis Mit.e 
August dieses Jahres s'atJindon.

ERCSSEL. Die führenden Ge­
werkschaftsverb ä n d e Belgiens, 
FGTB und CSC, haben an Tindemans, 
der die neue Regierung zu bilden 
hat, ein gemeinsames Memorandum 
gerichtet. Sie fordern darin, daß 
die neue Regierung die Bekämpfung 
von Arbeitslosigkeit und Inflation za 
ihrer ersten Aufgabe macht.

LOME. Eine Konferenz der Kul­
turminister der Länder Afrikas ist 
in Lome eröffnet worden. An der 
Beratung beteiligen sich die Mini­
ster von 30 afrikanischen Ländern, 
Vertreter der UNESCO und einer 
Reihe anderer internationaler Orga­
nisationen.

es gab damals noch keinen Schnee 
— ungefähr um 5 Uhr abends, 
öffnete sich die Tür des Hauses, 
und auf der Schwelle erschien 
ein deutscher Soldat In Uniform, 
mit einem kleinen Brotsack In 

Iler Hand und dem Messerbajonett 
am Gürtel, aber ohne Schulter­
stücke, und dies verwirrte mich 
einigermaßen. Er trat ein. sag­
te .kalt' und bat mit Gesten um 
Erlaubnis, sich am Feuer zu 
wärmen. Er legte ab, wärmte sich 
und rauchte an.

Ich merkte, daß der Deutsche 
hungrig und Irgendwie sonderbar 
war. Ich lud Ihn zum Essen ein. 
Es war keine besondere Kost,.. 
Er aß und dankte. Und wollte 
übernachten. Schaute lange mei­
nen Sascha an. Es war schon spät 
gegen Nacht, als wir Ins Ge­
spräch kamen. Ich wollte feststel­
len. was für ein Mensch er war 
und warum er In unserer Gegend 
aufgetaucht Ist. Ich fragte: .Mos­
kau kaputt?' Er schüttelte den 
Kopf und erwiderte: .Moskau Ist 
nicht kaputt!’ ”

...Als die Partisanen beim 
Walddorf Podellschtsche stan. 
den, erschien In der Abteilung 
ein Neuling — ein früherer Ge­
freiter der Wehrmacht. Auf den 
ersten Blick unterschied er sich 
durch nichts von den anderen 
Partisanen, die ebenfalls verschie­
dene Beuteuniformen trugen.

„rrltz Schmenkel". stellte sich 
der neue Kämpfer kurz vor.

Da wunderten steh die Partisa­
nen sehr: ein echter Deutscherl 
Der Führung der Partlsanenabtel. 
lung aber war die Geschichte mit 
Fritz schon bekannt, Michail Si­
dorow hatte sie dem Kommandeur 
erzählt.

Uber Fritz Schmenkel und sei­
ne Heldentaten im Trupp „Smert 
Faschlsmu!" erfuhr bald der Zen­
tralstab der Partisanenbewegung. 
In der operativen Lagemeldung 
des Stabs vom 28. Juni 1942 gibt 
cs eine Notiz:

„In die Partlsanenabtollung Ist 
ein deutscher Überläufer, der Ge­
freite Fritz Schmenkel, gekom­
men. der den Wunsch äußerte, 
gegen die deutschen Okkupanten 
zu kämpfen. Schmenkel ist In 
die Abteilung aufgenommen. Er 
hat sich als kühner Aufklärer 
gezeigt, vernichtet die deutschen 
Posten. Im Kampf hat er sich als 
standhafter MG-Schütze be­
währt."

„Viele Szenen aus dem künfti­
gen Streifen über Fritz Schmen- 
kel". erzählt die Direktorin des 
Films Dorothea Hildebrandt, 
„sind für uns besonders teuer. 
Sie wurden gerade in Jener Oe- 
f;end aufgenommen, wo der tap­
ere Antifaschist kämpfte, der 

zweite Deutsche, dem nach dem 
legendären Richard Sorge der ho­
he Titel eines Helden der Sowjet­
union verliehen wurde", fügt Do­
rothea Hildebrandt stolz hinzu. 
Zusammen mit Schauspielern aus

der DDR beteiligten sich an den 
Dreharbeiten, die In der UdSSR 
etwa drei Monate dauerten, auch 
bekannte sowjetische Schauspie­
ler.

Im Film wird es unter anderen 
auch solch eine Szene geben. Ei­
nes Tages erfuhren die Partisa­
nen über einen faschistischen 
Troß, der zur Front fuhr, mit 
Vorhut und Aufklärer. Der Auf­
klärer — ein Kradfahrer — fuhr 
Immer etwa einen Kilometer vor 
und dann wieder zurück — ein 
Zeichen, daß der Weg frei war. 
Fritz Schmenkel schoß den Mann 
vom Rad und sattelte es selbst. 
Er war In deutscher Uniform, und 
niemand aus der Vorhut erriet, 
daß am Steuer ein anderer Fah­
rer saß. Schmenkel führte den 
Troß bis zum Hinterhalt, wandte 
um und schoß mit der MPI auf 
die Wache. Bei dieser Operation 
erbeuteten die Partisanen über 
20 Wagen, an die 100 Fuhren 
mit Munition. Brennstoff und 
Nahrungsmitteln.

Die Erinnerungen der Teilneh­
mer der Partisanenbewegung ge­
gen die HItlertruppen halfen dem 
Schauspieler Walter Platte. Im 
Film eine wahrheitsgetreue Ge­
stalt des Helden des antifaschisti­
schen Kampfes, Fritz Schmenkel, 
zu verkörpern. Iller nur einige 
davon:

Nadeshda FJODOROWA. (im 
August 1941 schloß sie »ich der 
Landwehr an. Boi Wjasma geriet sie

In einen Kessel. Anfang Dezember 
kam sie in die Partisanenabtei- 
lungj^.Er war ein hochgewachsener, 
kräftiger Bursche. Er orienHer'e sich 
gut nach der Landkarte, handelte 
immer kühn und verwegen. Er haßte 
den Faschismus, doch liebte er es 
nicht, »lei davon zu sprechen. Soin 
Haß offenbarte sich im Kampf."

Pjotr FILIPPOW, (damals Stabschef 
im Trupp „Smart Faschismul"): „In 
Kämpfen war er tapfer und kühn, 
wahrhaft furchtlos... Niemals beklag 
to er sich über Müdigkeit oder 
Schwierigkeiten. Einmal kamen wir 
aus einer Umzingelung todmüde her­
aus. Wir ließen uns einfach In den 
Schnee fallen und schliefen ein. Als 
wir erwachten, fehlte Fritz. Wir 
machten uns Sorgen, er hätte erfrie­
ren können, Hatton wir doch weder 
Lebensmittel noch etwas anderes. 
Nach ungefähr anderthalb Stunden 
sehen wir Fritz aus dem Dorf kom­
men, mit Brotlaiben unter den Armen 
und mit gekochten Kartoffeln in ei­
nem Sack. Er erklärte uns: „Ich 
bin zu den Polizisten als deutscher 
Soldat gekommen, hab’ Nahrungs­
mittel genommen und sie euch ge- 
bracht".

Wjatsches'aw MAKUROW, (ehe. 
maliger Partisan, später Mitarbeiter 
des Stadlpartelkomiees Jarzewo): 
„Er war ein überzeugter Kommunist, 
ein echter Deutscher, ein Patriot sei­
ner Heimat."

Solch eine Uchte Spur hat 
Fritz Schmenkel Im Gedächtnis

I Mit dem Heranrük- 
ken der Frühjahrsta-

I gung des NATO-Rats, 
die am 10. und 11, Mal 
'n London stattf'.ndet, 
konnte man erwarten, 
daß nach alter, aber 
durchaus nicht guter 
Tradition e'ne Serie von

। Fälschungen zum The- 
I ma ..Wachserde sowje- 
| » sehe Gefahr" und na- 
türl'ch auch über den

I . Rückstand" des We- 
I stens auftaucht. Fäl­

schungen. die das elnzl-
1 ge Z'el verfolgen, die 
। 'm Nondatlant'knakt ge­
plante neue Rüs’ungs-

I runde zu rechtfertigen.
Und so kam es auch. 

| ’m NATO-Hauptquar- 
। t'er In Brüssel wurde 
1 Journalisten das „maß- 
| eeblirhe Resume" e'nes 
| Berichts übergeben, aus 
I dem zur Genüge be- 
। kannte Welsen klingen.
D'e Stre'tkräfte der 
USA und 'hrer Verbün­
deten blieben h'nter de­
ren der Sowjetunion 

' v-d de- anderen Läeder 
des Warschauer Ver- 

I trags zurück. „Trotz al­
ler Bemühungen der A1- 

| ''ans gestaltet sich d'e 
I Kräftebilanz nicht zu 
I ihren Gunsten". Die S'- 
I tuat'on ble'be zumindest 
für die nächsten fünf 
Jahre „kritisch".

Der brl’.'sche Oberst, 
der den Korresponden­
ten d'cse Thesen dari-'g- 
te. erhob ke'nen An- 

1 spruch auf die Urheber­
schaft. Er zog vor. daß 
sein Name von der 
Presse überhaupt nicht 
erwähnt wird, und ver- 

, wies auf S-hltißfolge- 
' rungen des bisherigen 
, Vo-s'tzenden des NATO- 
Mllliärausschu'ses. Ad­
miral Pe'er JT'.II Norton. 
Der Admiral ist seit 
langem durch d'e Aus­
dauer bekannt, mit der 
er Erf'i’dun'zen Ober so­
wjetische Gefahr wie- 

I derho'.t.
Es muß natürlich be­

rücksichtigt wer den, 
daß die Aufgabe den 
NATO-Führer nicht 
leicht Ist.

Der USA-M'lltärhaus- 
halt schlägt alle Rekor­
de und wird sich !m 
neuen F'nanzlahr auf 
mehr als 120 Milliarden 
Dollar belaufen. D'e 
Ausgaben der BRD für 
d'e Ausrüstung der Bun­
deswehr mit neuen Waf­
fen ' nd seit 1971 um 
FO P-ozent gestiegen. 
E ne ähnliche Tendenz 
Ist auch In den anderen 
NATO-Ländern zu ver­
folgen. Und all das ge- 
frh'oht zu einer Zeit, da 
d'e M'litärauscaben der 
Sow'etunion nicht nur 
r'cht vergrößert, son­
dern gekürzt w e r- 
dcn. So belaufen sich 
'«•»’ere In rf’« e m 
Jahr auf 17.2 Mllt'ar- 
den Rubel oder 7.2 Pro­
zent alle- Ausgaben des 
sowjetischen Haushal’s. 
’m vo-ganeen°n Jahr 
machten s'» 17 4 M"- 
l'arden Rub»l oder 7.8 
P-ozent der Budgetaus­
gaben aus.

Es !•• ferne- bekannt. 
nVt welcher Beharri'ch- 
ke't die Sowjetunion 
und d’e ande-en soz'ali- 
e'ischen I ander konkre­
te und völl’g reale Maß­
nahmen zu- E'nsch-än- 
k""g und «näte-»n F.'n- 
s‘e'lung d“s Wettrü­
stens vorschlagen.

Die alter’ W»'«en. d'e 
aus dem NATO-Lager 
zu hören s’nd. harmo- 
n'e-en weder mit dem 
Geist der Ze’t noch mit 
den realen Möglichkei­
ten. d'e d'e Internatio­
nale Entmannung In 
Eurnna und in der gan- 
z“n Welt geschaffen hat. 
D'e das nicht hören 
wollen und rach w'e 
vor den fn'schen Ton 
Zuschlägen, übernehmen 
e'ne schwere Verant­
wortung.

Igor ORLOW

Zu den Ereignissen in Zaire
Die aufständische Bevölke ung 

der zairischen Provinz Shaba 
setzt den marokkanischen Trup­
pen. den ausländischen Söldnern 
und den Rcg'erungstruppen nach 
Belichten aus Kinshasa heftigen 
Widerstand entgegen. Abteilun­
gen der Aufständischen versetzen 
dem Gegner In Partisanenkriegs­
taktik Schläge. In einer in Brüs­
sel veröffentlichten Erklärung der 
Nationalen Befreiungsfront Kon­

gos wird mitgeteilt, daß den zal. 
rischen Truppen in den letzten 
Tagen große Verluste zugefügt 
wurden

Das Italienische Flugzeuchai'- 
untemehmen Aromacchi verkauft 
nach e'nem Bericht der Turiner 
„Gazzetta del Popoio" an Zaire 
Knmnfflugzeuge des Typs 
MB-326, die vor allem für den

Einsatz gegen Partisanen txri 
stimmt sind.

Das Blatt betont, für das Flug, 
zcugbauunternehmen seien solche 
Geschäfte bei weitem nicht neu. 
In Verletzung des vom UN-Si- 
cherheitsrat über Südafrika ver­
hängten Embargos habe es wie­
derholt große Partien Militär­
flugzeuge. darunter zahlreiche 
MB-326 do th'n verkauft — In 
den letzten Jahren mehr als 70.

Protest gsg?n Überfall
Das Sekretariat des 

ZK der Französischen 
Kommunistischen Parte: 
hat scharf gegen einen 
faschistischen Überfall 
auf den Sitz des Ver­
bands der ehemaligen 
Häftlinge des h'.tlerfa- 
schlstlschen Todeslagers 
Mau'.hausen protestiert.

In einer Erklärung 
des Sekretariats he'ßt 
es: „Diese abscheuliche 
Aktion ist Werk der­

jenigen. die sich nach 
den Zelten des Nazis­
mus und des Rassismus 
zurücksehnen."

Die Parte! bekundet 
Ihre Solidarität mit den 
ehemaligen Häftlingen 
von Mauthausen und 
fordert von den Behör­
den effektive Maßnah- ' 
men gegen die Ansch'.ä-1 
ge auf die demokrati­
schen Freiheiten.

der Sowjetmenschen hinterlassen.
Einen großen Elndtuck machte 

auf die Schöpfer des Films die 
Kampfcharakter 1 s 11 k Fritz 
Schmenkels. die der Chef des 
Westlichen Stabs der Partisanen­
bewegung. D. M. Popow, !m Mal 
1943 noch auf den heißen Spu­
ren der Ereignisse geschrieben 
hatte:

„Nach Äußerung der Leitung 
der Brigade, der Abteilung und 
der Partisanen beteiligte sich 
Schmenkel an allen Kampfopera­
tionen und einzelnen Zusammen­
stößen mit den Deutschen und bc. 
währte sich als ein außerordent­
lich tapferer und selbstloser 
Kämpfer. Er befand sich stets an 
den verantwortlichsten Abschnit­
ten und steckte durch seine Tap­
ferkeit und seinen Heldenmut die 
anderen Partisanen an. In den 
Kämpfen war er kaltblütig, 
furchtlos, kühn und verwegen".

Diese Charakteristik wurde an­
läßlich des Vorschlags für die 
Auszeichnung Fritz Schmenkels 
mit dem Rotbannerorden ausge 
stellt. Diese hohe Auszeichnung 
wu de Ihm vom Helden der So­
wjetunion, Oberstleutnant K. N. 
Ossipow fn der Stadt Borowsk 
überreicht, wo damals der West­
liche Stab der Partlsanenbewe 
gung disloziert war.

Nach dem Abschluß der Kämp. 
fe Im Gebiet Smolensk und der 
Vereinigung der Partisanen mit 
sowjetischen Truppen knm Fritz

Untersuchung der Aktivitäten1 
britischer Geheimdienite

E'ne Untersuchung der Tätigkeit der b-'.tl- 
schen Geheimdienste hat der Par'.amentsabgz- 
o:dnete Robin Cook (Labourparte!) gefordert. 
Er hat der Sonderabteilung von Scotland Yard 
und anderen ähnlichen Diensten Bespitzelung 
von Mitgliedern verschiedener politischer Orga­
nisationen vorgeworfen. Die Sonderabtc'lung 
soll bereits Doss'ers über m'ndestensdre'. Millio­
nen aktive Mitglieder solcher Organisationen 
angelegt haben.

Schmenkel nach Moskau. Nach 
einer, kurzen Kur (er war mehr­
fach verwundet, halte Erfrerun- 
gen) setzte er es durch, daß man 
ihm erlaubte, den Kampf gegen 
die Faschisten forlzusetzen. Er 
sollte ins Hinterland des Feindes 
geschickt werden.

Ober ein halbes Jahr bere'tete 
sich Schmenkel auf neue Kampf­
aufgaben vor. In der Nacht zum 
30. Dezember 1943 machte er 
sich auf den Weg. nach dem 
Übergang der Fiontlinle wurde 
er aber vermißt...

Damit endet der Film aber 
noch nicht. Bereits nach Kriegs­
ende wurden die letzten Selten 
des heroischen Lebens von Fritz 
Schmenkel bekannt. Auskunft gab 
seine Frau Erna Schmenkel aus 
der Stadt Plauen (DDR). Sie 
bekam die amtliche Mitteilung 
mit dem fetten violetten Siegel— 
Adler und Hakenkreuz:

„Den 24. Februar 1944. An 
Erna Schmenkel. geborene Schä­
fer:

Für das begangene Verbrechen 
wurde Gefreiter Fritz Schmenkel. 
geboren 14.2.1916. In Wa'iow 
bei Stettin, am 15. Februar 1944 
durch das Standgericht zum Tode 
verurteilt. nach der Be­
stätigung durch die Gerichtsbe­
hörden ist das Urteil am 22. Fe­
bruar 1944 vollstreckt worden.

Es Ist verboten, den Tod Je­
mandem zu melden oder einen 
Nachruf In Zeitungen. Zcltschrif 
ten u. a. zu bringen".

Fritz Schmenkel hatte kein 
Wiedersehen m't seiner fre'cn 
Heimat. Er hatte sein Leben bei 
Minsk lassen müssen, wen ge Mo­
nate bevor die Stadt von den fa­
schistischen Eroberern befreit 
wurde.

Der Regimentspastor Eberhard 
Müller, der bei seiner Hinrich­
tung anwesend war, schrieb spä­
ter de.- Frau des Toten: „Im ein­
zelnen kann Ich mich an Jene 
deutschen Soldaten, bei deren 
Hinrichtung Ich unmittelbar zu­
gegen war. nicht erinnern, doch 
Fritz Schmenkel hat sich In mein 
Gedächtnis gut eingeprägt, well 
er bis zum letzten Augenblick Un­
beugsam, furchtlos und kühn 
war".

Dem Brief war e n Blatt Pa­
pier beigelegt, auf dem Fritz kurz 
vor seiner Hinrichtung folgende 
Worte niederschrieb:

„Meine lieben Frau und Kin­
der! Ich möchte euch meinen 
letzten Brief schreiben. Entschul­
digt. daß alles so kam. Anders 
konnte Ich nicht handeln..."

Die Völker der UdSSR und der 
DDR bewahren Fritz Schmenkel 
und seine Kampfgenossen. Ihren 
Heroismus und Ihre Treue dem 
Kommunismus In guter Erinne­
rung.

Alexander SERBIN, 
Moskauer Korrespondent 

der „Freundschaft”
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Di« Bildhauer Viktor Andrjuschlschenko und Anatoli Artimowitsch, di« 
Architekten Tuleu Bassenew, Rustem Seidalin. Wladimir Kim und Eduard 
Zoi — sechs Autoren, di« im Alma-Ataer Ruhmesmemorial die unsterbliche 
Heldenlaf des Sowjetvolkes im Großen Vaterländischen Krieg verewigt ha- 
ben—, wurden lür die Zuerkennung des Staalspreiscs dar UdSoR vorgeschla­
gen, .

Sechs schöpferischen Persön­
lichkeiten. sechs Künstlern ist es 
gelungen, im Namen der dank­
baren Nachkommen, im Namen 
der erhabenen staatsbürgerlichen 
Kunst ein selten harmonisches 
Kollektiv zu schaffen, das seinem 
beruflichen Können und seinen 
technischen Fähigkeiten nach ei­
ne Verschmelzung von Talent, 
Ideenverwandtschaft, Elnverneh. 
men und Gemeinschaft ist.

Um einen Künstler wirklich 
kennenzulernen, seine Schaffens­
prinzipien und -methoden zu er­
fassen. muß man zuerst mit sei­
nen Werken bekannt werden, ih­
re ’-'Stimmung ergründen, ihre 
cmoffonelle Einwirkung empfln- 
dc.-t-iDenn nur diese offenbaren 
dieiBegabung und Meisterschaft 
dcsT Künstlers, spiegeln dessen 
Innenwelt wider.

Damit begann meine Bekannt­
schaft — vorerst nicht persönlich 
—mit einem der Autorendes Me- 
morlalkomplexes. mit dem Alma- 
Auer Bildhauer Viktor Andrju- 
schtschenko. einem Mann von 
lebensbejahendem Talent.

Das Ruhmesmemorial im Park 
der 28 Panfllow-Gardlsten ist 
fürwahr unikal in seiner ergrei­
fenden, ja erschütternden Wir­
kung.

Herber Lakonismus und ro­
mantische Gehobenhelt, pathe­
tisch-epische Kiangiülle und Dra. 
matlk," erhabene Ruhe und ra­
sende Dynamik, unbestreitbare 
Lcbenswahfhelt und Symbolik, 
Elemente stilisierter Nachahmung 
und klassischer Realismus, stren­
ge Linienführung und lebendige 
Elastizität der Formen — alles 
Ist itf,xle'.chem Maß vorhanden, 
slinitnfübereln. harmoniert. Al­
les 15t einer einzigen Idee unter­
ordnet — der unerschütterlichen 
Brüderlichkeit unserer Völ­
ker. dem beispiellosen Heldentum 
während des Kampfes für die Er­
richtung der Sowjetmacht, In ih­
ren Werdejahren und währenddes 
Großen Vaterländischen Krieges.

Die-- Skulptur- und Basrellef- 
kon^rosltionen ergreifen uns 
durch Ihre Grandiosität. Ihre psy­
chologische und emotionelle Fül­
le. den scharf geprägten inneren 
und äußeren Charakter der Ge­
stalten.

Belm Formen der zentralen 
Gruppe wandten Andrju- 
schtschenko und Artimowitsch 
erstmalig In der Praxis der mo­
numentalen Bildhauerei ein neues 

Sport

Die Friedensfahrt—Ausdruck einer großen Idee
Es war 14 Uhr 30 am 1. Mal 

1948. als der Hauptschiedsrich­
ter. der Tschechoslowake Karel 
Tod, die Weisung zum Start gab 
undfetne feierliche Fanfare das 
bunte Peloton der Radfahrer auf 
den ersten Metern ihrer histori­
schen Trasse begleitete. Damals 
wußte noch niemand, daß dies ein 
bedeutendes Ereignis in dar Ge­
schichte des Radfahrsportes der 
Welt werden wird, das heute sein 
30jährlges Jubiläum feiert

Die Festnummer der „Rude 
pravo". die gemeinsam mit dem 
polnischen Organ „Glos, ludu ' 
Organisator dieses großen Sport­
festes wurde, schrieb vor dem 
Start: „Bel der Schaffung unse­
res Wettbewerbs bauten wir Ihn 
auf dem Prinzip der Gleichheit 
auf, die keine Grenze zwischen 
den Ländern und den Fahrern 
kennt- Die große Idee der Frie­
densfahrt. des Radrennens der 
Freundschaft, das Jetzt durch die

Straßen dreier verbrüderter Län. 
der — der CSSR, der VR Polen 
und der DDR—verläuft, begleitet 
nicht nur die aktiven Teilnehmer, 
sondern alle, die die Radfahrer 
entlang der Straßen und In den 
überfüllten Stadien begrüßen und 
die die große Fahrt auch auf dem 
Bildschirm verfolgen. Die Frie­
densfahrt wurde bald zu einem 
Rennen, das die besten Radfah­
rer der Welt anlockte. Bisher 
starteten in den 29 Vergleichen 
mehr als 2 000 Sportler aus allen 
Weltteilen.

Nicht für alle war aber der 
Start bei der Friedensfahrt eine 
einfache Angelegenheit, well 
manche Kreise der kapitalisti­
schen Welt deutlich ihren Unmut 
zeigten, da dieses Amateurrad 
rennen, mit einer so fortschrittli­
chen Grundidee, ihr Mißfallen er­
regte. Den italienischen Sport 
lern verbot seinerzeit sogar der 
Innenminister Ihres Landes die 
Teilnahme an der Friedensfahrt.

künstlerisches Verfahren an. Sei­
ne Formel lautet — vom Basre­
lief über das Hochrelief zur drel- 
dimenslonellen Skulptur. Durch 
diese kühne Neuerung wurde der 
Effekt mehrerer Handlungsebe­
nen, der Perspektive, der Tiefe 
und eines weiten Schwungs glän­
zend erzielt.

...Wir sind in der Werkstätte 
des Bildhauers Viktor Andrju. 
schtschenko. Alles hier Ist inter­
essant und ungewöhnlich. Die 
Ausstattung ist geradezu spar­
tanisch. mehr als bescheiden. Ein 
Minimum von Komfort, der zur 
beschaulichen Ruhe anregen 
könnte. Hier ruht man nicht. Hier 
wird gearbeitet.

Gleich Skeletten gigantischer 
Fossilien erheben sich Metall- 
konstruktloncn — Gerüste künf­
tiger Skulpturen, auf Regalen 
stehen Figuren aus Plastilin, in 
der Ecke liegen auf einem Hau- 
fen Wurzeln, Klötze. Auf der 
Werkbank — ein dicker Stamm. 
Daran kann man ein menschli­
ches Gesicht erraten. Die Züge 
sind noch verschwommen. Die 
Augenbrauen scheinen zusam­
mengezogen. hervorstehende Bak. 
kenknochen, ein zerzauster Bart. 
Nur eine Andeutung, wirkt aber 
lebendig und beseelt.

„Wer Ist das?" frage Ich.
„Mein Vater, ein Uraler Kosa- 

ke. so steht er vor meinem gei­
stigen Auge...”

In dem Herrn der Künstler- 
werksiä„e steckt auch etwas von 
der sagenhaften Kraft der Step- 
penrecKen. Ja, solch einem Men­
schen Ist es gegeben. Unergründ­
liches zu ergründen und Monu­
mentales zu schaffen.

Er beantwortet meine Fragen, 
ohne seine Arbeit zu unterbre­
chen.

„Was ist das wesentlichste in 
den Prinzipien, die Ihr Schaffen 
bestimmen?"

„Die Idee Ist ausschlaggebend. 
Ich strebe niemals nach auffallen­
der Originalität Effekthascherei 
Ist mir fremd. Ich habe nicht den 
geringsten Wunsch, den Be­
schauer zu überraschen. Ich will, 
daß meine Werke verstanden 
werden und jedem Menschen 
nahe seien. Mir sind die Gestal­
ten meiner Zeitgenossen nahe: 
heroisch-romantische und patrio­
tische Themen sprechen mir zu."

„Als Sie an der zentralen 
Gruppe arbeiteten, hatten Sie für

Flug 
in die
Unsterb”
lichkeit

diese tief Im Inneren sicher schon 
eine eigene Benennung."

„Andernfalls hätte ich sie 
kaum formen können. Ich nannte 
sie .Flug in die Unsterblichkeit'."

„Woran arbeiten Sie gegen­
wärtig?"

„Ich beende das Tschapajew- 
Memorial, das am Ufer des Uraf 
aufgestellt werden soll, dort, wo 
der Held des Bürgerkriegs im 
Kampf gefallen Ist. Außerdem 
arbeite ich am Memorial der Völ­
kerfreundschaft"

...Dann stehen wir lange Zelt 
am Ruhmesmemorial, Valentina 
Iwanowna Panfilowa, die Toch­
ter des kühnen Helden der So­
wjetunion. des Kommandeurs der 
legendären 316. Schützendivi­
sion. Generalmajors Iwan Wassil­
jewitsch Panfilow, und ich.

Soeben marschiert die Ehren­
wache — Alma-Ataer Schüler in 
Uniform — 1p feierlichem Para­
deschritt an uns vorbei. Sie tritt 
die Wacht am Ewigen Feuer an.

Die Strahlen der untergehen­
den Sonne gleiten über die Kro­
nen der Fichten, halten einen 
Augenblick auf den Schultern 
der flammenden bronzenen Rek- 
kengestalten still.

„Als ob sie lebendig wären", 
sagt Valentina Iwanowna leise. 
„Was für eine unglaubliche Kraft 
und Expression Ist In Jeder ihrer 
Bewegung, In Jeder Geste. Es 
scheint, sie stürzen sogleich als 
vernichtende Lawine vor In ihren 
letzten Kampf: Rußland Ist groß, 
zurückweichen können wir aber 
nicht. Hinter uns Ist Moskau! 
Für die Veteranen des Großen 
Vaterländischen Krieges und ins­
besondere für uns Panfllow-Gar­
dlsten Ist das Ruhmesmemorial 
ein heiliger Ort. Hier erstehen 
die Kriegsjahre ganz klar vor 
uns. auch Jene Schlachten und 
Kämpfe und die Regimentskame­
raden. unsere Kampfgefährten 
wie lebendig. Niemand verbirgt 
seine Tränen. Hierher kommen 
unsere Altersgenossen und unse­
re Enkel, hier beginnt der Weg 
der Komsomolzen zu den Kampf­
und Ruhmesorten Ihrer Väter und 
Großväter, hier legen die Jungen 
Soldaten den Treueschwur der 
Heimat ab. Hier werden die Tra­
ditionen, die Stafette der Tapfer­
keit. der Heldentat, des Patrio­
tismus wcltergegeben."

Wir überqueren die Straße. 
Unwillkürlich bleiben wir noch­
mals stehen und schauen das Me 
morial von weitem an. In der 
Abenddämmerung begannen die 
Panfiiow-Helden ihren Zwei­
kampf mit den feindlichen Pan­
zern. Ein Reiter mit Budjonny- 
Mütze blies ins Horn und ver­
sprach den im Kampf für die 
Heimat gefallenen Helden ewigen 
Ruhm.

Viktor Andrjuschtschenkp hat 
cs treffend gesagt: „Flug in die 
Unste; blichkelt".

Nikolai G RIN KE WITSCH

UNSERE BILDER: Der Bild­
hauer Viktor Andrjuschtschenko; 
das Ruhmesmemorial

Fotos: Valeri Samoilow
Alma-Ata

Aber die Friedensfahrt über­
wand alle diese Hindernisse. Ihre 
Anhänger ließen sich durch 
nichts erschüttern und von der 
Teilnahme abbringen. Dieses Räd 
rennen erlangte in der Tat eine 
außerordentliche Bedeutung, so­
wohl seiner Idee nach als auch 
in sportlicher Hinsicht

Seit 23 Jahren nehmen unsere 
Radfahrer an den Course de la 
Palx teil. Heute Ist unsere Bilanz 
beeindruckend: elf Mannschafts­
siege. drei Einzeltriumphe durch 
Juri Mellchow (1961). Gainan 
Saldchushln (1962) und Genna 
die Lebedew J1965). UdSSR 
Trainer Viktor Kapitonow, der 
Olympiasieger von 1960 In Rom, 
hat die sechs Teilnehmer der 30. 
Internationalen Friedensfahrt 
Warschau — Berlin — Prag ge­
nannt Seine Wahl fiel auf den 
22Jährlgen Lehrer aus Tartu 
Aavo Plkkuus. den Dritten von 
1975 hinter Ryszard Szu.kowskl 
und Hans-Joacnlm Hartnlck, auf

C IE wohnen nebeneinander, 
Begegnen sich oft, erinnern 

sich an ihre Erlebnisse an den 
Fronten des Großen Vaterländi­
schen Krieges. Andreas Stoll und 
Alexander Götzel wären im He bst 
1941 nach dem Dienst in der Ro 
ten Armee nach Hause zur fried­
lichen Arbeit zurückgekehrt. 
Aber der 22. Juni machte einen 
Strich durch die Pläne vieler Mil­
lionen Menschen.

Die Nachricht Ober den An­
fang des Krieges ereilte Andreas 
In der Stadt Onega. Gebiet Ar­
changelsk. An die Front zog von 
dort das 758. Schützenreglment. 
wo In einer Mannschaft die Ma­
schinengewehrschützen Andreas 
Stoll und Heinrich Steinbrecher 
dienten. Die Kommandeure mach­
ten darauf aufmerksam, daß die 
Einheit zu Jeder Stunde gefechts­
bereit sein muß.

Seine Kampftaufe erhielt Stoll 
Im Gefecht mit einem Landungs­
trupp. Die MG-Schützen waren 
dabei in keiner vorteilhaften La­
ge. da der Fallschirmjäger von 
oben herab mit der Maschinenpi­
stole schießen kann, während 
ein leichtes Maschinengewähr für 
Ziele in der Luft wenig geeignet 
ist.

Es begannen aufreibende Ver- 
tefdlgungskämpfe, die mit der 
Einkesselung des Regiments en­
deten.

Ausgangs des dritten Tages 
waren in den Erdhütten und Un­
terständen viele Verwundete. Die 
Stimmung war niedergedrückt 

rj IE 62. Schützendivision. In 
der ich Im letzten Jahr des 

Großen Vaterländischen Krieges 
diente, drang als eine der ersten 
In das ehemalige Ostpreußen ein, 
das in Lehrbüchern gewöhnlich 
Wespennest des deutschen Mili­
tarismus genannt wurde.

Den ehemaligen Teilnehmern 
der Kämpfe ist es am besten 
bekannt. welch hartnäckigen 
Widerstand die faschistischen 
Truppen hier leisteten. Beson­
ders harte und blutige Kämpfe 
gab es in den Grenzbefestigun­
gen. am Fluß Scheschupa, an den 
Masurischen Seen, bei dem Sturm 
der Festung Königsberg und an. 
derer Städte, Bel Ihrem Rückzug 
brannten die Nazis die Bauern- 
äehöfte nieder. Die örtliche

eutsebe Bevölkerung lief von
Panik ergriffen fort oder wurde 
gewaltsam nach Deutschland 
verschleppt. Kurzum die Division 
rückte In verheerte Ortschaften 

Es war vor
32 Jahren
ein. Im Vorfeld der Stadt Heils­
berg zog unsere Einheit, das 123. 
Schützenregiment, damals vom 
Oberst Slawnow befehligt, in 
das Dorf Knippstein ein. Das war 
im April 1945. Wir trauten un­
seren Augen nicht, als wir sa­
hen. daß die Bevölkerung dieser 
Siedlung, die ungefähr fünfzig 
ein- und zweigeschossige Häuser 
zählte und die der naheliegenden 
Einzelhöfe an Ort und Stelle ge­
blieben war. Wir äußerten diesbe­
züglich die verschiedensten Ver­
mutungen.

Ein Teil unserer Soldaten, 
darunter auch der Autor dieser 
Zellen, richtete sich für eine 
kurze Zelt in Knlppstcln ein. Wir 
beschlossen, den Grund solch ei­
ner ungewöhnlichen Haltung der 
deutschen Bevölkerung zu klä­
ren. Wir betraten das größte 
zweigeschossige Haus. Dort hat­
ten sich viele Menschen versam­
melt. Einige von ihnen, die von 
den faschistischen Propagandi­
sten eingeschüchtert waren, sahen 
gespannt und verschüchtert uns 
und besonders unsere Waffen an. 
Diejenigen, die am Ochsten stan­
den und mehr Mut als die ande­
ren zeigten, begannen uns zu er­
klären, daß sie Arbeiter seien, 
und daß „Hitler kaputt" sei. 
Wir dachten aber damals: „Wir
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den „Veteranen" Nikolai Gorelow 
aus Ljuberzy bei Moskau. Alex­
ander Gussjalnlkow aus Kuiby­
schew. Wladimir Osokln aus Le­
ningrad. Gennadi Komnatow aus 
Omsk und Valerl Tschaplygin 
aus Kursk. Unsere Mannschaft 
hat mehr als 50 000 Kilometer 
auf den Straßen des Friedens hin­
ter sich gebracht. Mehr als 50 
Rennfahrer aus vielen Städten 
des Landes durchliefen diese 
Hochschule des Radsports. 
Asphalt. Kopfsteinpflaster, Schot­
ter. Sonne. Wind, Regen, kräfte­
zehrende Steigungen, plötzliche 
ungestüme Attacken — das alles 
erwartet die Radfahrer auch In 
diesem Jahr auf ihrem über 1 700 
Kilometer langen Weg von War­
schau über Berlin nach Prag.

Unter den Mannschaften, die 
gestern an den Start des Ein 
zelzeltfahrens (28 km) gingen, 
gibt es viele von traditionell star­
ken Radsportnationen, deren Ak­
tiven siegen wollen und können.

„Frontkämpfer, 
legt die Orden an!“
Alle verstanden: der Feind beab 
slchtlgte. die Eingekesselten zu 
vernichten oder gefangenzuneh­
men. Das Kommando faßte den 
Entschluß, den Ring zu durch­
brechen und zur Vereinigung mit 
den anderen Truppenteilen vor­
zustoßen.

Es ging durch den Wald. Bald 
stießen sie auf ein Minenfeld. Die 
Richtung wurde gewechselt, ein 
Weg durch den Sumpf eingeschla­
gen.

Als der Feind sah. daß die 
Eingekesselten einen Ausweg ge­
funden hatten. setzte er die 
Luftwaffe ein. Im Tiefflug wur­
den sie von den Flugzeugen aus 
nledergeschossen.

Nachts, nach einigen Luftangrif­
fen. gelangten eine Kraftwagen­
kolonne und mit Ihr die Rotarmi­
sten des 758. Regiments an einen 
See. Hier wurde die Ausrüstung 
In Ordnung gebracht Andreas 
Stoll entdeckte an seiner Gas­
maske acht Löcher. elnlgeKugeln 
waren In der Mantelrolle stecken­
geblieben. Selbst aber war er oh­
ne einen Kratzer davongekom­
men.

Er wurde zur Erkundung ge­
schickt Die Aufklärungsgruppe 

wissen schon, was euer .kaputt' 
bedeutet: um Jedes Quadratmeter 
Boden mußten wir erbittert 
kämpfen.

Endlich holte eine Junge Deut­
sche (Ich kann mich sogar erin­
nern. daß sie Frieda hieß) aus 
einem Versteck in der Wand ei­
nige rote Büchlein heraus und 
zeigte sie uns. Man fühlte, sie 
war bemüht, ein stolzes Lächeln 
zu verbergen, und wollte uns et­
was Wichtiges erzählen. Wir sa­
hen uns ein Büchlein an. öffne­
ten es. Es ähnelte einem Mlt- 
Elledsbuch. Uns wurde einiges 

lar. Als wir aber noch das Wort 
„Komsomol" hörten. in deut­
scher Aussprache natürlich, of­
fenbarte sich uns noch etwas.
Wir sahen die Büchlein durch,
und dort, wo bei uns die Mit­
gliedsbeiträge vermerkt werden, 
sind bei Ihnen Marken an­
geklebt... Jetzt war es uns ver­
ständlicher, warum die Bevölke­

rung von Knippstein 
nicht die Flucht vor 
uns ergriffen hatte.

Unter den deut­
schen Komsomolzin, 
nen fand sich auch 
eine, die uns zwar 
mit großer Mühe, 
aber doch erzählte, 
daß hier in tiefster 
Illegalität eine Kom- 
somolorganl s a 11 o n 
funktionierte, d i e 
nach Kräften Sabota­

ge trieb, daß drei von den Kom­
somolzen unmittelbar vor unse­
rem Eindringen hier von SS- 
Leuten nledergeschossen worden 
seien. Später erzählte unsere Di­
visionszeitung. daß die örtlichen 
Komsomolzen enge Verbindungen 
mit dem illegalen Lagerkom'.tee 
des benachba ten KZ unterhiel­
ten, wo jahrelang Häftlinge aus 
verschiedenen Ländern schmach­
teten: Russen. Polen, Tschechen, 
Franzosen u. a.

Bald mußten wir weiter. Die 
Offensive dauerte fort. Wir 
solltenf die Armeegruppe des 
Feindes vernichten, die an der 
Küste der Ostsee eingekcsselt 
war.

Nach dem. was wir in Knlpp­
steln erfahren hatten, dachte so 
mancher von uns darüber nach, 
daß selbst 1m fernen Hinterland 
der Faschisten Junge Deutsche 
für dieselbe gerechte Sache 
kämpften, der Ernst Thälmann, 
der ruhmreiche Sohn der deut­
schen Arbeiterklasse und unbeug­
same Kommunist, sein Leben ge­
widmet hatte.

Jakow NOSKOW.
Dozent, Teilnehmer des 

Großen Vaterländischen Krie­
ges

Petropawlowsk

Das trifft vor allem auf Elnzel- 
wettbewerbe zu. auch bei Etap­
penankünften sind diese Sportler 
zu beachten. Doch tradltlonsge. 
mäß wird der Streit zwischen 
den vier stärksten Mannschaften 
— der unseren, der polnischen, 
der tschechoslowakischen und der 
der DDR — entbrennen. 13 Tage 
werden die Wettbewerbe der be­
sten Straßenfahrer dauern, es 
ist heute unmöglich, die dies­
jährigen Sieger des Course de 
la Palx zu nennen. Wenn sie 
aber erst gestern in den langwie­
rigen Kampf um die Plätze und 
Preise gingen, so fand ebenfalls 
gestern ein anderer Wettbewerb 
sinnen Abschluß — in Wien wur­
den die letzten Begegnungen der 
Eishockey WM ausgetragen. Der 
Weltmeister 1977 war bis zum 
Redaktionsschluß nicht ermittelt, 
doch den Europameister haben 
wir schon — die CSSR Auswahl. 
So Ist die Jetzige Saison — wäh 
rend man in Wien zum letzten Mal 
als letztes Andenken an den Win­
ter die Schläger kreuzt, startet 
die Jubiläums-Friedensfahrt und 
wir wünschen unseren Radfahrern 
viel Glück auf dem Weg.

E. WENDL 

durchstrich die ganze Umgegend, 
stellte die Lage des Feindes fest.

Erne Waffe 
des Kommunisten

Alexei Pereberin, Übersetzer und 
Dolmetscher am Biologischen Institut 
der Sibirischen Abteilung der Akade­
mie der Wissenschaften der UdSSR 
ist Veteran des Großen Vaterländi­
schen Krieges. Er kämpfte in der 58. 
Motorisierten Gardedivision, vertei­
digte Moskau, wurde zweimal 
schwer verwundet und kehrte aus 
dem Hospital wieder an die Front 
zurück. Alexei war ein guter Schütze. 
Doch noch besser als mit dem Ma­
schinengewehr „Maxim” wußte er 
mit einer anderen Waffe umzuge­
hen.-

In Sommer 1943 war in Krasno­
gorsk bei Moskau auf Initiative des 
Zentralkomitees der Kommunistischen 
Partei Deutschlands, namentlich Wil­
helm Piecks und Walter Ulbrichts, 
von kriegsgefangenen deutschen 
Wohrmachfsongehörigen, antifaschi­
stischen Arbeitern und Bauern, Intel­
lektuellen gemeinsam mit den 
Roichslagsabgeordneten der KPD, 
fortschrittlichen Schriftstellern das 
Nationalkomitee „creies Deutschland" 
gegründet worden. Es entwickelte 
sich zum politischen und organisato­
rischen Zentrum der deutschen Anti­
faschisten, dessen Aktivisten in viele 
von der faschistischen Propaganda 
benebelte Köpfe Klarheit brachten.

Diese politische Aufklärungsarbeit 
unter den deutschen Kriegsgefange­
nen leisteten nicht nur Verrreter des 
Nationalkomitees „Freies Deutsch­
land". Angehörige der Sowjetarmee, 
die die deutsche Sprache gut be­
herrschten, konnten da tatkräftig hel­
fen. Alexei Pereberin gehörte zu 
den Leuten, die zu den Kriegsgefan­
genen in deren Muttersprache spre­
chen konnten. Sie erklärten ihnen die 
gerechte Sache, für die die Sowjet­
soldaten kämpften, erzählten ihnen 
über die Lebensweise der Sowjet, 
manschen, die für Völkerfreundschaft 
sind. Die deutsche Spracne wurde 
zur wichtigen Walte des Kommuni­
sten Alexei Pereberin.

Er war in einem sibirischen Dorf 
aufgewachsen. In der Schule, in 
der Aljoscha lernte, wurde Deutsch 
nur ein Jahr unterrichtet. Er lernte 
das Alphabet und fing bald an, 
deutsch zu lesen. Doch in dem von 
der Stadl entlegenen Dorf gab 
es keine Bücher in Fremdsprachen. 
Durch die „Piorierskaja Prawda" er­
fuhr der Junge, daß man diese Bü­
cher aus Moskau erhallen könne. Dio 
Familie war aber kinderreich, und 
übriges Geld gab es da nicht. Aljo­
scha verdingte sich im Sommer als 
Hirt der Kolchosherde.

Alexei Pereberin erinnert sich: 
„Die ebene endlose sibirische Step­
pe mit ihren duftenden Gräsern, die 
am frühen Morgen taufrisch sind,

Vier Monate lang kämpften die 
Ärzte In drei Hospitalen um sein

Andreas’ letztes Gefecht war 
am 26. August 1941. Die feindli­
che Kugel traf ihn in dem Augen­
blick. als Heinrich Steinbrecher

Am Siegestag wird Andreas 
Stoll, wie auch sein Nachbar 
Alexander Götzel, seine Orden 
anlegen.

Hans KESSLER

gangs des vierten Tages zurück. 
Aber nicht alle. Sie waren von 
feindlichen Scharfschützen ver-

wurde zur „Schule" für meine 
Sprachstudien. Allmählich drang ich 
in den geheimnisvollen Wortschatz 
ein. Die Wörter einer Sprache prä­
gen sich besser ins Gedächtnis ein, 
wenn man sie b«im Gesang einübt, 
wenn man vom spannenden Inhalt 
des Buches tief ergriffen wird, das 
gedankenreich ist und die Ereignisse 
lebhaft schildert. Das waren Werke 
großer Meister.

In jenen unvergeßlichen Augen­
blicken lebte ich in der Welt der 
Gestalten, die die Dichter geschaffen 

wunderbare Eigenschaften. Die prä­
gnanten Gestalten der Dichtung wirk, 
ten so stark auf mein Gemüt, daß 
ich die Worte der Fremdsprache für 
das ganze Leben behielt. Und soll­
ten auch einige Wörter mit der Zeit 
aus dem Gedächtnis verschwinden, 
so konnte sie jene Gestalten nicht 
löschen, die meiner Seele sittliche 
Kraft verliehen halten. Sobald aber 
vor meinem geistigen Auge die Ge­
stalt wiedererstand, lebten auch die 
Worte der Fremdsprache auf."

Ernes der ersten deutschen Bücher, 

mon von Willi Bredel „Die Prüfung ". 
Er war erschüttert. Obwohl schon 
viele Jahre verstrichen sind, hat er 
manchmal noch heute das Gefühl, 
als ob er zusammen mit den deut­
schen Kommunisten im faschistischen

ich de Gestellen dieses 
ie ihm die antifaschistische 

in Deutschland und den 
Kampf, gegen die Hitler-

SrdliCf) DCSOCITon mn »pa.cr, ai> er 
mit den ehemaligen Wehrmachtenge- fff 
hörigen sprach... Der Deutschlehrer | 
Alexei Poreberin war sich s.ändig

Menschen unterschiedlicher Nationa­
lität ist und bemühte sich, dieses

Krieg unterrichte!

Mittelschule, wo er dsn Schüterk.

don Fremdsprachen nac.

genwärtig beherrscht Alexei Pcrcbo 
rin mehrere Fremdsprachen.

Sein« Walle verrostet nicht. Viole 
Jahre ist er Übersetzer und Dol 
mctscher in Nowosib.rsk, und das 
Gebiet der Anwendung seiner Kenn, 
nisso der Fremdspracnen im Institut 
ist recht mannigtel.ig und umfassend. 
Außerdem steht Alexei Pereberin । 
persönlich im regen Brielwecnsel mit | 
dem Journalisten Hans Heisch m Hal- 
le (DDR), mit der Zuschneiderin in | 
Paris Aimo Jouli, mit dem Professor 
und Lex.kographen Poljanec in Zag ' 
reb, mit dem wunderbaren Sâng.-r 
und berünmlen Künstler Emst Busch...

Das Biologische Institut in No’wo j 
sibirsk unterhält brete internationale j 
Beziehungen — und der Übersetzer I 
und Dolmetscher ist neule em Ver­
bindungsmann, der dto Ideen des 
Friedens, der Freundschaft, des Hu 
manlsmus, die Erfolge der Wissen­
schaft, Technik, Kunst verbreitet. 
Durch die Werke der sowjetischen i 
Wissenschaftler propagiert er d.o 1 
Errungenschaften der sowjetischen j 
Wissenschaft, unsere sozialistische | 
Lebensweise.

Heinrich KLEIN

Die nächste Nummer der „Freund- 
schall" erscheint am II. Mai 1977
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